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Jnuſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung

Einen glänzenden Erfolg des Bundes
der Landwirthe

nennt die „Dtſch. Tagesztg.“, für welche Herr von
Losn ſo eifrig Reckame gemacht hat, die General
verſammlung des Bundes im Circus Buſch. Die
Zeitungen, die anderer Anſicht ſind, gehören ſeluſt
verſtändlich zur „Judenpreſſe, die ſich mit der
Hoffnung geſchmeichelt habe, daß nach Ablehnung
des Antrags Kanitz und der Doppelwährung die
Fluth der agrariſchen Bewegung abgedämmt werde.
Dieſe Hoffnung war von vornherein unberechtigt;
denn von heute auf morgen entſteht keine Bewegung
und vergeht keine Bewegung. Daß es gelingen
werde, eine Radauverſammlung, wie es alle General
und anderen Verſammlungen des Bundes der Land
wirthe ſind, durch Reden im Stile der Sozial
demagogen, durch Schimpfereien auf die Miniſter,
die Juden, die goldene Jnternativnale, die Börſe
und ſo weiter zu „begeiſtern“, war vorauszuſehen
und die Herren v. Plötz u. Gen. haben darin ſchon
einige Uebung. Der Zukunſtsſtaat der Bebel und
ſeiner Freunde iſt nicht chimäriſcher, als der Antrag
Kanttz und die internationale Doppelwährung; aber
nachdem beide abgelehnt ſtnd, hat der Bund der
Landwirthe nichts beſſeres gewußt, als in die Luft
hinein zu behaupten, die Jdeale des „Bundes“ ſeien

ahne Gründe und böswillig abgelehnt worden.
Sogar das „Volk“, welches Niemand zu der „Juden
preſſe“ rechnen wird, ſchreibt: „Dteſes Mal war
die parlamentariſche Entſcheidung über die beiden
großen Mittel, den Antrag Kanitz und die Wäh
rungsfrage ſchon gefallen. So fehlte denn den
Reden der eigentliche Jnhalt. Rieſenver-
ſammlungen ſind nicht dazu angethan, bloße
Leichenreden anzuhören. Es ſollte mich nicht
wundern, wenn die Gegner behaupteten, es ſei
„leeres Stroh gedroſchen worden“ Aber
freilich, was kommt es auch ſo viel auf den ſach
lichen Jnhalt der Reden an. Solche Ver
ſammlungen ſind nicht dazu da, den Zuhörern
nationalökonomiſche Vorleſungen zu bieten. Nur
politiſche Kinder können das verlangen. Es handelt
ſich darum, der Stimmung Ausdruck zu geben.
Und die Stimmung war gut. Zwar erklangen
nicht die helltönenden Angriffsfanfaren wie 1894
und 1895. Man hatte eben kein greifbares,
ſchnell zu erreichendes Ziel vor Augen.
Aber um ſo größer war die Entrüſtung über das
Vergangene und die Entſchloſſenheit, mit den
Perſonen, die daran ſchuld ſind, reinen
Tiſch zu machen. Die Leute wiſſen, was ſie wollen
den Eindruck mußte jeder Unbefangene haben.“
Und dann ſchildert das „Volk“ als j„einfacher
kritiſcher Beobachter“ die Gefühle, welche die Ver
ſammlung beſeelten, alſo „Der Mann des Tages
war nicht Graf Kanitz, ſo vertrauensvoll man auch
dem grübleriſchen Grafen mit den träumeriſchen
Philoſophenaugen zujauchzte, nicht der unermüdliche

Herr von Plötz, ſondern Liebermann von
Sonnenberg. Jhn wollte die Verſammlung
hören immer und immer rief ſie ſeinen Namen,
und ein wahrer Sturm erhob ſich, als man dem
Dr. Lindſtröm (dem Führer der hannovverſchen
Antiſemiten) das Wort vor ihm ertheilen wollte.
Das geſchah, ehe man ihn gehört hatte, und als er
geſprochen hatte, da wollte der dröhnende Beifall
gar kein Ende nehmen. Antiſemitiſch war

die Verſammlung durch und durch. Auch die leiſeſte
antiſemitiſche Anſpielung durfte auf lauteſten Beifall
rechnen. Oppoſitionell war ſie ferner. Je
ſchärfere Worte gegen die Regierung ſielen, um
ſo ſtürmiſcher wurden die Redner begrüßt. Frhr.
von Losn und der alte Herr von DieſtDaber
fanden wohl die kräftigen Worte gegen den Land
wirthſchaftsminiſter und man merkle, daß gerade ſie
dem deutſchen Bauern aus der Seele ſprachen,
weil ſie ihre Gedanken wenigſtens halb wiedergaben.
Ganz ließen ſte ſich in parlamentariſcher
Form wohl überhaupt nicht zum Ausdruck bringen.
Miniſter v. Hammerſtein hat in der Reichstagsrede
gegen den Antrag Kanitz, der ihm den unauslöſch
lichen Haß der Bündler zugezogen, von dieſem ge
ſagt: „Wenn Sie mit ſolch einem goldenen Regen
in die Kreiſe der Landwirthſchaft hineingehen, ſo
ſagt jeder der Mann, der mir das gewähren kann,
das iſt mein Mann. Aber: denkt jeder im Stillen
Gott ſei Lob und Dank, haben wir doch in Preußen
und in Deutſchland noch verſtändige Regierungen,
die prüfen, ob denn unſer Wunſch auch ausführbar
iſt, oder ob er uns nicht von Haus und Hof vertreibt,
ob er uns in den ſozialen Staat hineinſührt; das zu
verhüten, iſt die Aufgabe der Regierung, wir haben
das Vertrauen, und wenn wir auch beſchließen, was
Herr v. Plötz vorſchlägt, ſo wird die Regierung
ſchon prüfen, ob wir damit etwas Thörichtes und
uns ſelbſt Schaden zufügendes beantragen. So
liegt, meine Herren, die Sache einſtweilen noch in
weiten Kreiſen der Bevölkerung. Aber da der
Glaube immer mehr um ſich greift, die Regierung
könne helfen, ſie wolle aber nicht helfen, woran
die Agitation des Bundes die Schuld
trägt meine Herren, ſo liegt darin eine große
Gefahr für unſere beſtehende Wirthſchafts und
Geſellſchaftsordnung Deshalb bezeichnete Herr
v. Hammerſtein die Agitation des Bundes als
„geradezu gemeingefährlich“. Nun, die Verſamm
lung im Circus Buſch hat bewieſen, daß da, wo
der Bund der Landwirthe herrſcht, von dem Ver
trauen zu der Regierung, auf welches Miniſter von
Hammerſtein rechnet, n mehr die Rede iſt und
daß Agrarier und Antiſemiten Hand in Hand beſtrebt
ſind, vie Menge, die ihnen folgt, mit Gefühlen zu
erfüllen, die ſich „parlamentariſch“ ganz nicht mehr,
ſondern, wie die Worte des Herrn v. Dieſt aus
drückten, nur noch in Anlehnung an klaſſiſche Vor
bilder aus Goethe's Götz von Berlichingen ausdrücken
laſſen. Wird die Regierung nun endlich ihre Folge
rungen daraus ziehen

Politiſche Ueberſicht.
Geßterreich- Aungarzr. Zur öſterreichiſchen

Wahlreformvorlage haben mehrere parlamenta
riſche Klubs bereits Stellung genommen. Ein
Communique der vereinigten Deutſch Linken
beſagt, der Klub habe beſchloſſen, bei der erſten
Leſung der Vorlage für deren Ueberweiſung an einen
Wahlreform Ausſchuß zu ſtimmen, dabei die Bereit
willigkeit der Partei zur eingehenden, wohlwollenden
und fördernden Vorprüfung der Vorlage zu erklären,
da die Partei ſtets die Nothwendigkeit einer Wahl
reform auf freiheitlicher Grundlage anerkannt und
vertreten habe. Jm ungariſchen Abgeord
netenhauſe brachte der Miniſterpräſident Baron
Banffy den Antrag ein, der Reichstag möge eine
Quoten Deputation von 15 Mitgliedern
wählen, welche über die Feſtſtellung des Quotenver
häliniſſes der beiden Staaten der Monarchie be
rathen ſoll; in die Deputation wählt das Abgeord
netenhaus 10, das Magnatenhaus 5 Mitglieder.

Frankreich. Die franzöſiſche Deputirten
kammer trat ain Donnerstag wieder zuſammen.
Der gemäßigte Deputirte Chandey interpellirte
über die einander widerſprechenden Erklärungen des
Juſtizminiſters Ricard bezüglich der Angelegenheit
Rempler. Die Radikalen verlangen ein neues Ver
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trauensvotum für die Regierung. Das letzte Votum,

onnabend den 22. Februar.
welches das Miniſterium in der Kammer erhalten
hat, iſt in eine eigenthümliche Beleuchtung gelangt
durch den Umſtand, daß die 341 Stimmen, welche
nach der Erklärung des Bureaus in der Sitzung
der Deputirtenkammer am 13. d. M. für das
radikale Kabinet abgegeben wurden, bei der offi
ziellen Nachzäühlung auf 298 zuſammenge
ſchmolzen ſind, da 43 Stimmzettel doppelt ab
gegeben waren. Jn dem Prozeß gegen die
„France“ wegen der Liſte der „104* wurden die
Angeklagten zu Strafen von 1-4 Wochen Ge
fängniß verurtheilt. Der bisherige Marine
attaché de Grancey, deſſen Enthebung vom
Berliner Poſten ſo viel Aufſehen machte, wurde für
die Bewachung der Jelandfiſcher kommandirt, was
als eine disziplinariſche Maßregel angeſehen werden
kann

Jtalien. Jn Abeſſinien iſt die militäriſche
Situation nach den offiziellen Depeſchen, die einer
Cenſur Crispis unterliegen, nicht klar zu erkennen.
Nach Privatnachrichten ſcheinen die Italiener im
Nachtheil zu ſein. Die Abeſſinier ſollen, ſtatt ſich
zurückzuziehen, bereits in Sicht des Marebfluſſes
gelangt ſein. Der „Agenzia Jtaliang“ zufolge be
trüge die Zahl der zu Menelik übergegangenen Ein
geborenen nicht mehr als tauſend. Einzelheiten des
Kampfes, ſowie die Liſten der Todten und Verwundeten
ſind noch nicht bekannt geben.

England. Die „Pall Mall Gazette“ verſichert
aus veſter Quelle, daß in der Erklärung, welche der
erſte Lord der Admiralität Goſchen vorausſichtlich
am Montag im Unterhauſe über das neue Pro
gramm für die Marine geben wird, Goſchen
genaue Einzelheiten angeben werde bezüglich des
Baues neuer Schiffe, welcher große Mittel aus dem
Staatſchatze erfordern werde ebenſo wird Goſchen
eine beträchtliche Vermehrung der Artillerie und der
Mannſchaften für die Marine ankündigen.

Snlgarten. Zur Anerkennung des
Fürſten Ferdinand iſt nunmehr auch die Zu
ſtimmung Englands, die als letzte der betheiligten
Mächte noch ausſtand, in Konſtantinopel eingegangen
Nachdem die Zuſtimmung aller Mächte erfolgt iſt,
ſoll Fürſt Ferdinand einen Beſuch in Konſtantinopel
machen. Der Exarch und die Abgeſandten des
Sultans haben ihre Abreiſe nach Konſtantinopel
bis jetzt aufgeſchoben, um dem Fürſten Ferdinand
eine Einadung des Sultans zu ſeiner definitiven
Anerkennung perſönlich zu überbringen.

Schweden Rorwegen. Jn derſchwediſchen
zweiten Kammer fragte Hedin bei Berathung
des Budgets des Miniſteriums des Aeußeren an,
warum der Miniſter des Aeußeren die anhaltend
auftretenden Gerüchte über den Anſchluß
Schwedens an den Dreibund nicht demen
tirt habe, und interpellirte den Miniſter anläßlich
der Auflöſung des ſkandinaviſchen Vereins in
Hannover, weil der Verein nicht an der Jubi
läumsfeier des Dentſchen Reiches Theil genommen
hatte. Miniſter des Aeußeren Graf Douglas be
ionte die neutrale Politik Schwedens und
Norwegens und erklärte, es ſei ſehr ſchwer, in den
ausländiſchen Zeitungen ein Dementi veröffentlicht
zu bekommen, die irreleitenden Meldungen feien auch
oft nach Stockholm zurückzuführen. Was die Auf
löſung des ſkandinaviſchen Vereins in Hannover
betreffe, ſo habe kein Schwede dieſem Verein angehört.
Mehrere in Hannover anſäſſige Norweger hätten
über das Verhalten ihrer dortigen jüngeren Lands-
leute ihr Bedauern ausgeſprochen.

Türkei. Die Jungtürken ſind durch die
letzten Verhaftungen nicht eingeſchüchtert. Nach
Meldungen aus Konſtantinopel ſind an der Bajazid
Moſchee und in der Umgebung neuerdings vom
jungtürkiſchen Comitee herrührende Plakate gefunden

wor en.
Südamerika. Von einem Mordanfall

auf den Präſidenten von Venezuela be
richtet die „Times“. General Crespo befand ſich
am 2. Februar als Zuſchauer eines Stiergefechts
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in einer Loge; plötzlich ſei ein großer Tumult ent
ſtanden, das Publikum habe ſich ſchreiend nach den
Ausgängen gedrängt, und plötzlich ſeien über dem
Platze des Präſidenten ein Dutzend mit Revolvern
bewaffnete Männer ſichtbar geworden, von denen
einer über die Sitze weg auf des Präfſtdenten Platz
zuſprang. Die Schildwache tödtete den Menſchen,
und der Präſident mit Gefolge die ebenfalls Re
volver zogen, entfernten ſich, um aber bald, von
Soldaten umringt, zurückzukehren und ihre Plätze
wieder einzunehmen.

Dentſchland.

Berlin, 21. Febr. Der Kaiſer unternahm
geſtern Morgen mit der Kaiſerin einen gemein
ſamen Thiergartenſpaziergang, empfing nach der
Rückkehr ins Schloß den Kriegsminiſter zum Vor
trage und arbeitete längere Zeit mit dem Chef des
Militärkabinets. Abends um 11 Uhr gedachte der
Monarch die Fahrt nach Wilhelmshaven anzutreten.

Wie die Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, nahm
geſtern Nachmittag der Kaiſer im Reichskanzler
Palais einen längeren Vortrag des Reichskanzlers
Fürſten zu Hohenlohe entgegen.

(Der Bundesrath) nahm in ſeiner Sitzung
am Donnerstag die Vorlage betreffend Aktenſtücke
Aber die jüngſten Vorfälle in der Südafrikaniſchen
Republik zur Kenntniß. Die Vorlage betreffend den
Entwurf eines Geſetzes für ElſaßLothringen wegen
Vergebung von dreiprozentigen Renten zur Deckung
der Ausgaben für die Verbeſſerung des Hüninger
Kanals zu Schifffahrtszwecken und wegen Erhebung
von Abgaben auf dieſelben wurde den zuſtändigen
Ausſchüſſen überwieſen. Dem Ausſchußbericht über
die Entwürfe von Geſetzen für Elſaß Lothringen,

betreffend die Gewerbeſteuer und die Wander-
gewerbeſteuer wurde die Zuſtimmung ertheilt. Der
Weſtdeutſchen Handels und Plantagen Geſellſchaft
in Düſſeldorf wurden die Korporationsrechte ertheilt.

Gerichtliche Sachverſtändige für
Preß- und ſchriftſtelleriſche Angelegen-
heiten) ſind, wie der Landgerichtspräſident Geh.
Juſtizrath Angern dem Vorſtande des Vereins
Berliner Preſſe nunmehr mitgetheilt hat, bei dem
Landgericht J in Berlin ernant worden, und zwar
Groddeck und Vollrath für politiſche Tageszeitungen,
Dahms für Feuilletons und illuſtrirte Zeitungen,
Dr. Oskar Blumenthal für Bühneyarbeiten, Dr. jur.
Paul Hempel für Buchdruckerei und Technik. Als
Sachverſtändiger für Bücher und Verlagsordnung
iſt Kammergerichterath Wichert in Ausſicht genommen.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 20. Februar.)

Bei der Berathung des Extraordinariums des Militär
etats im Reichstage kam es heute zur Conſtatirung der
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Die Commiſſion hatte eine
Forderung von 1,6 Millionen für Preußen und 118 000
Mark für Württemberg zum Zwecke der Vermehrung der
Rerſerven von Verpflegungsmitteln geſtrichen. Jm. Plenum
beantragte Lieber die Bewilligung, da er ſich von der
Nothwendigkeit dieſer Forderung, zu der die Budget
eommiſſion im letzten Jahre die Anregung gegeben, über
zeugt habe. Bei der Abſtimmung ſtimmten 92 Mitglieder
für, 55 gegen den Antrag. Es waren alſo nur 147 Mit
glieder (anſtatt 199) anweſend. Der Präſident beraumte
eine neue Sitzung auf 3 Uhr an, in der zunächſt die Be
ſchlußfaſſung über den Antrag Lieber ausgeſetzt wurde. Jm
Weiteren wurde die Forderung für den Neubau der Kaſerne
am Kupfergraben bewilligt und demnächſt auch der Antrag
Lieber angenommen. Beim Beginn der Berathung des
Extraordinariums gab Abg. v. Maſſow Namens der
Konſervativen die Erklärung ab, ſie würden in Zukunft
mit Bewilligungen ſparſamer ſein, wenn nicht dafür
geſorgt werde, daß die Hütten der Bauern nicht
zuſammenfallen! Nachdem die „großen Mittel“ abgelehnt
ſeien, erwarten die Konſervativen, daß der Bundesrath über
die jetzt gewährten „kleinen Mittel“ hinaus weitergehende
Vorſchläge mache. Die Agrarier verlangen alſo baare
Bezahlung für die Bewilligung nothwendiger Staatsaus
gaben. Als der Präſident am Schluſſe der Sitzung vor
ſchlug, morgen die heute begonnene Berathung der
Petitionen über das Dienſtaltersſtufenſyſtem, den Etat der
Reichsbank u. ſ. w. fortzuſetzen, beantragte Herr von
Bennigſen, entgegen dem früheren Beſchluſſe des
Seniorenconvents, die erſte Berathung der Zucker
ſteuer vor der Vertagung vorzunehmen, weil die Inter
eſſenten über das Schickſal des Geſetzes baldigſt in's klare
kommen müßten. Herr v. Kardorff ſprach in demſelben
Sinne und beantragte, da ein Beſchluß über die Tages
ordnung der nächſten Woche nicht möglich iſt, die erſte

Leſung morgen ſtattfinden zu laſſen. Richter meint,
die Anregung zu dieſer Eile komme aus dem Circus Buſch;
man fürchte den Eindruck der ſteigenden Zuckerpreiſe. Nach
einer längeren Debatte, in der Lieber ſich Namens des
Centrums für Montag erklärte, zog Abg. v. Kardorff ſeinen
Antrag zurück. Die Entſcheidung wird alſo erſt am Schluß
der Sonnabendſitzung erfolgen und von der Beſchlußfähigkeit
des Hauſes abhängen

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 20. Febr.) Das
Abg. Haus beſchäftigte ſich heute mit dem Etat des
Handelsminiſteriums. Miniſter Frhr. v. Berlepſch
ſprach ſich gegen die vom Centrum und den Konſervativen
vorgebrachte Forderung aus, in den Lehrplan der Fort
bildungsſchulen auch den Religionsunterricht aufzunehmen
und hatte nachher noch eine Auseinanderſetzung mit den
Konſervativen v. Brockhauſen, Frhr. v. Erffa und dem
CentrumsAbg. Schmidt Warburg über die Börſenreform
nd über die von den geugnnten Abgeordneten vorgebrachten

Berathung des Etats des Handelsmint

Freitag fortgeſetzt e

Stirum mit den Stimmen Der
Freikonſervativen und des Centrums gegen Nattonal

Beſchwerden bezüglich der Bazare und Wagarenhäuſer. Die
t ins wird am

Jn der Budgetcommiſſion des Abg.
Hauſes iſt bei der Bergthung des Etats des
Cultusminiſterium s ein Antrag Graf Limburg

er Könſer vativen

liberale und Freiſinnige angenommen worden,
welcher die zur Zeit dem Cultusminiſter bez. den
Schulbehörden zuſtehende Vertheilung folgender
Dispoſitionsfonds: Zur Beihülfe an Schulverbände
wegen Unvermögens für die laufenden Ausgaben
der Schulverwaltung 7399 120 Mark, behufs Er
richtung neuer Schulſtellen 127 768 Mark und zur
Unterſtützung von Schulverbänden wegen Unver
mögens bei Elementarſchulbauten 1 Million Mark
anderweitig regeln will. Der Beſchluß fordert die
Staatsregierung auf, hinſichtlich der Vertheilung
dieſer Fonds folgende Maßnahmen zu treffen: 1)
die Grundſätze nach welchen aus dieſen Fonds
Beihülfen zu geben ſind, werden vom Cultusminiſter
gemeinſchaftlich mit den Miniſtern des Jnnern und
der Finanzen feſtgeſtellt; 2) die Fonds ſelbſt werden
von den genannten Reſſortminiſtern auf die Regie
rungsbezirke vertheilt; 3) die Regierungspräſidenten
bewilligen ſelbſtändig nach den aufgeſtellten Grund
ſätzen die einzelnen Beihülfen nach Anhörung der
Selbſtverwaltungskörper. Die Schulverwaltung
würde demnach nur an der Feſtſtellung der Grund
ſätze betheiligt ſein, die Vertheilung ſelbſt aber den
Regierungspräſidenten nach Anhörung der Kreistage
überlaſſen bleiben. Es handelt ſich alſo um eine
neue Maßregel gegen die gemeingefährliche Thätigkeit
der Schulräthe. Der Cultusminiſter hatte erklärt,
daß der Beſchluß techniſch unausführbar ſei. Da
es ſich um die Beurtheilung des Unvermögens der
Schulgemeinden handelt, ſo iſt eine angemeſſene
Vertheilung der Fonds auf die Regierungsbezirke
praktiſch unmöglich. Zudem ſind nicht die Regie
rungspräſidenten, ſondern die Schulbehörden allein
competent zur ſachgemäßen Vertheilung der ihnen
überwieſenen Fonds. Daß die Verwendung ſo
erheblicher Mittel dem Befinden des Cultusminiſters
allein unterſteht, iſt auch ſeitens der Liberalen ſtets
als bedenklich anerkannt worden der Beſchluß der
Budgetcommiſſion aber enthält keine Garantie dafür,
daß der Zweck, für welchen die Fonds beſtimmt
ſind, erreicht werde. Grundſätze, nach denen die
Vertheilung derſelben erfolgen ſoll, werden nur eine
praktiſch vielfach unbrauchbare Schablone geben.

Die Wahlprüfungscommiſſion des
Reichstags hat die Wahl des Abg. Dr. Alex.
Meyer (Halle) mit 8 gegen 5 Stimmen für un
gültig erklärt. Dr. Pachnicke, der Vertreter der
freiſ. Vereinigung, der Herr Dr. Meyer angehoört,
ſtimmte für die Ungültigkeit. Die Wahl Meyers
war wegen amtlicher Wahlbeeinfluſſung beanſtandet.
Man erinnert ſich, daß der Landrath v. Werder,
um die Wahl des Sozialdemokraten zu verhindern,
die Mittheilung verbreitet hat, Herr Kunert ſei
wegen Diebſtahls in Unterſuchung und am Morgen
des Wahltages telegraphirte, Kunert ſei wegen
Diebſtahls verhaftet. Jn der Commiſſion wurde
von freiſinniger Seite angeregt, zu prüfen, ob dieſe
Beeinfluſſung auf das Wahlergebniß von Einfluß
geweſen. Jn der Hauptwahl erhielten Kunert
129914, Meyer 10222 und der freikonſervative
Kandidat 8795 Stimmen. Eine Stichwahl wäre
alſo unter allen Umſtänden nothwendig geweſen.
In der Stichwahl wurde Meyer mit 17 881 gegen
14127 Stimmen für Kunert gewählt, alſo mit
einer Mehrheit von 3700 Stimmen. Dazu kam
aber, daß bei der Hauptwahl in einer Reihe von
Wahlbezirken die Vertrauensmänner der Sozial
demokraten vom Wahllokal ausgeſchloſſen worden
ſind. Nach der conſtanten Praxis der Wahl
prüfungscommiſſion war darnach die Kaſſtrung der
Wahl unvermeidlich. Herr Dr. Meyer, der zur
Zeit von Berlin abweſend iſt, wird ohne Zweifel
das Mandat niederlegen, ohne den Beſchluß des
Plenums abzuwarten. Der Ausgang der Neuwahl
wird von dem Zuſammengehen aller Liberalen ab
hängen.

vW—”VOVVermiſchtes.
(Durch den Zuſammenbruch einer Brücke)

ſtürzten in Alicante (Spanien), wie ſchon kurz gemeldet,
150 Perſonen in das Meer. Aus Madrid ſchreibt man
hierüber jetzt ausführlich: Eine große Volksmenge ſtand
vor dem Dampfer „San Auguſtin“, der mit dem Prinzeſſin
Bataillon nach Cuba abgehen ſollte. Viele Perſonen
wollten noch einmal an Bord gehen, um von ihren
Angehörigen Abſchied zu nehmen. Als der Civilgouverneur
in Begleitung des Abgeordneten Poveda kam, trug ihm die
Menge ihren Wunſch vor, und der Gouverneur ertheilte
die Erlaubniß. Unter Hochrufen für den Gouverneur eilte
nun Alles über die Bretterbrücke, die das Ufer mit dem
Dampfer verband. Die Bretter gaben nach und brachen
krachend entzwei, wobei gegen 150 Perſonen unter entſetz
lichem Geſchrei in's Meer ſtürzten. Die Verwirrung war
unbeſchreiblich. Die Mannſchaft des Dampfers, die Poliziſten
und viele Kahnbeſitzer eilten mit Nachen und Booten zu

Hilfe. Dadurch wurde eine entſetzliche Katoſtrophe
vermieden Ob Jemand ertrunken iſt, ließ ſich bis jetzt
nicht mit Sicherheit feſtſtellen. Man glaubt, daß einige
Frauen und Kinder unter den Dampfer gerathen und dort
erſtickt ſind. Der Civilgouverneur und der Abg. Poveda
befanden ſich gleichfalls unter den Verunglückten und hatten,
als man ſie herauszog, die Beſinnung verloren

(Ueber die gllüminationspflicht eines
den guten Unterth n Kaiſergeburtstag hater königl. Polizeidiſtriktsehmnmiſſarius in Liſſa

ESchleſten) ſich in einer Harakterſſiſchen Verfügung aus
geſprochen Nachdem zuerſt es als Pflicht eines „jeden
guten Unterthans“ bezeichnet worden iſt, an Kaiſersgeburts
tag ſeiner Dankbarkeit „durch Erleuchtung der Fenſter einen
äußerſten Ausdruck zu geben,“ heißt es in der Verfügung
wörtlich wie folgt: „Es kommt nicht darauf an, daß wie
in den Städten eine große Jllumingation durch Auf
ſtellung vieler Lichter an den Fenſtern ſtatt hat.
Von den, Schulzen, Gaſtwirthen und größeren
Bauern verlange ich es, die anderen ſtellen ein
Licht oder eine Lampe als Zeichen der Ehrfurcht vor
Sr. Majeſtät und Erinnerung des Feſttages an das Fenſter.
Die Gemeindevorſteher haben dieſe Verfügung ſofort
zur Kenntniß der Dorfbewohner zu bringen am 26, dem
Tage vor dem Geburtstage des Allergnädigſten Herrn zu
wiederholen, auch dafür zu ſorgen, daß der Tag als
Feſttag gekennzeichnet wird und die Landarbeit
ruht. Am Schulzentage im Februar d. J iſt mir
ſchriftlich zu berichten, wer in der Gemeide dieſer
ehrenden Verpflichtung nicht nachgekommen iſt! Jede
weitere Bemerkung iſt hier wohl überflüſſig.

(Ein ganz merkwürdiges Zuſammentreffen)
kam in London in einem Fall zur Sprache, den der Lord
Oberrichter vor fich hatte. Letzten November waren mehrere
Arbeiter der Firma John Aird and Son mit dem Pflaſtern
eines Theiles der Commercialroad beſchäftigt; dabei ſprang
ein Stückchen Kieſel ab und verletzte eine Mrs. Spillane,
die in ihrem offenen Laden ſtand, am linken Auge. Sie
klagte deshalb auf Schadenerſatz Jm Laufe der Verhand
lung ſtellte ſich nun heraus, daß dieſelbe Mrs. Spillane im
Jahre 1887 unter gleichen Umſtänden von den Arbeitern
derſelben Firma auf gleiche Weiſe verletzt worden war, und
daß ſie damals 2500 Mk. Schadenerſatz erhalten hatte.
Die Firma hatte nun dieſes Mal eine Zahlung abgelehnt,
weil ihr ein ſolches Zuſammentreffen einfach unglaublich
erſchien. Jhr Unglaube war begreiflch, half ihr aber nichts.
Die glückliche unglückliche Mrs. Spillane konnte ihren Fall
beweiſen, und das linke Auge, dem ſie 1886 2500 Mark
verdankte, brachte ihr diesmal 3000 Mk. ein.

(Ein peinlicher Vorfall) hat ſich am Dienſtag
Vormittag im Trauerhauſe der fürſtlich Hohenlohe'ſchen
Familie in Wien zugetragen. Einer der Diener des Ver
blichenen jagte ſich vor der aufgebahrten Leiche eine
Revolverkugel in die Schläfengegend. Sein Zuſtand iſt
hoffnungslos.

(Das größte Teleſkop der Welt.) Die Beſucher
der Chicagoer Ausſtellung werden ſich gewiß noch des
großen Teleſkops erinnern, welches eine der bedeutendſten
Anziehungskräfte im Centralflügel des Hauptgebäudes war.
Die letzte Nummer der „North American Review“ bringt
von der Feder des Profeſſors Young eine genaue Be
ſchreibung dieſes Stückes amerikaniſcher Kunſt“, welches
nunmehr im Obſervatorium der Chicagoer Univerſität auf
geſtellt wird und hinfort den Namen „Yerkes Teleſfop“
führen ſoll. Als daſſelbe während der Ausſtellung gezeigt
wurde, war es noch nicht halb vollendet, während es jetzt
nur noch auf die Fertigſtellung des Obſervatoriums wartet.
Das Objektiv-Glas, welches 40 Zoll Durchmeſſer hat, iſt
das einzige Stück des Teleſkops, welches nicht in Amerika
angefertigt wurde, es wurde von Mantois in Paris ge
liefert, es nimmt 23 Proz. mehr Licht auf als das bisher un
erreicht daſtehende 36 Zoll haltende Teleſkop des Lick
Obſervatoriums. Bei der Abnahme wurde es als voll
ſtändig zur Zufriedenheit geliefert bezeichnet. Die Ver
größerungskraft kann durch einen einfachen Wechſel der
Gläſer von 200 bis auf 4000 fach gebracht werden, doch iſt
dabei zu bemerken, daß durch dieſe Vergrößerung die Fläche
der zu beobachtenden Gegenden bedeutend verkleinert
wird ſo würde die größte Kraſt kaum die Fläche eines
bedeutenden Kraters bedecken. Gegen das Zenith gerichtet,
wird das große Auge des Jnſtruments 75 Fuß über die
Spitze des Obſervatoriums hinausragen. Das ganze
Gewicht des Teleskops beträgt 75 Tons, davon 30 Tons
auf bewegliche Untergeſtelle, das Rohr ſelbſt aus Stahl
wiegt 6 Tons (120 Etr.) Es iſt berechnet worden, daß die
größte Kraft den Mond vptiſch bis auf eine Nähe von
60 engliſchen Meilen von des Beobachters Standpunkt
bringen wird, aber die Oberfläche wird klarer zu ſehen
ſein, als wenn jemand von der Spitze eines Berges auf
der Erde auf dieſe Entfernung in ein Thal hinabſehen
würde, da kein Nebel den Blick trüben wird. Jeder
Gegenſtand auf dem Monde in der Größe von 5 600
Quadratfuß würde klar und deutlich zu ſehen ſein. Tags
über wird das große Teleskop nur zum Studium der
Sonne dienen, hauptſächlich auf ſpektroſtopiſchem Wege mit
Hilfe des Photographen. Trotzdem das Teleſtkop der
Univerſität von Chicago gehört, iſt das Obſervatorium
nicht in der Stadt ſelbſt, ſondern an dem Ufer des Sees
von Genova ungefähr 75 Meilen Nordweſt erbaut worden.
Es liegt 180 Fuß unter dem Spiegel des Sees, mitten in
einem Landeomplex, welcher zur Erbauung des Obſer
vatoriums geſchenkt worden iſt.

(Für den Freiherrn von Hammerſtein) ſind
nunmehr Einzablungen geleiſtet worden, ſodaß er im
Unterſuchungsgefängniß die beſſere Koſt erhält. Ueber den
Einzahler verlautet nach dem „L.A.“, daß ein ehemaliger
franzöſiſcher Offizier, der als Kriegsgefangener auf dem
elterlichen Gute des Freiherrn von Hammerſtein internirt
war und ſeit dieſer Zeit der Familie ein dankbares An
denken bewahrt hat, der Spender von 200 Mark für dieſen
Zweck iſt. Auch einige Berliner Herren, welche der
v. H'ſchen Familie ein gutes Angedenken bewahren, haben
zu dieſem Zwecke einen kleinen Fonds geſammelt. Der
Unterſuchungsrichter nimmt täglich mit dem Angeſchuldigten
ausgedehnte Verhöre im Sprechzimmer des Unterſuchungs
gefängniſſes vor.

(Hohes Alter.) Jn Mrotſchen, Provinz Poſen,
iſt dieſer Tage der älteſte Mann in Deutſchland, Salomon
Lewin, geboren am 28. September 1784 beerdigt worden.
Bis zu ſeinem 108. Jahre ging Lewin noch ſeinen Ge
ſchäften nach. Eine Greiſin von 107 Jahren lebt,
dem Oberſchl. Anz. zufolge, in Bifia, einer Colonie bei
Neudeck, Kreis Tarnowitz. Es iſt dies eine Wittwe Frau
von Pietrowsky, die von dem Grafen Henckel von Donners
marck auf Neudeck Unterſtützungen bezieht. Sie erfreut ſich
trotz ihres ſehr hohen Alters einer guten Geſundheit
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Eine Rede des Kaiſers.
Bei dem am Donnerstag im Engliſchen Hauſe zu

Berlin ſtattgehabten Diner, welches der Ober
präſident, Staatsminiſter v. Achen bach den Mit
gliedern des Provinzial Landtages der
Provinz Brandenburg gab, und das der
Kaiſer durch ſeine Gegerwart beehrte, brachte der
Oberpräſident das Hoch auf den Kaiſer in erhebenden
und ergreifenden Worten aus.

Bald darauf erhob ſich der Kaiſer zu folgender
Erwiderung:

Jch knüpfe an an die uns allen zu Herzen gehenden
Worte Jhres verehrten Oberpräſidenten, um Jhnen Meinen
Herzlichſten und innigſten Dank auszuſprechen für das, was
Mir ſoeben aus ſeinem Munde in Jhrem Namen entgegen
geklungen iſt.

Mit Recht hat unſer verehrter Oberpräſident an die
große Zeit appellirt, die wir ſoeben durchlebt haben und Jch
möchte aus der Erinnerung an dieſelbe einen Moment auch
Heute hier vorſführen, den Ich durchlebt habe und den Jhnen
Kundzugeben Jch bei Mir beſchloß.

Ich war im Herbſt vorigen Jahres, als Jch das Schlacht
feld bei Metz bereiſte, an einem Punkt, der hell in der Ge
ſchichte unſeres Krieges und hell in der Geſchichte unſeres

werdenden Reiches daſteht. Jch bin auf die Höhe hinaufge
Hanger, an ver einſt das Murkiſche Corps anſetzte, um für
ſeinen König und Markgrafen die Kaiſerkrone erſtreiten zu
helfen Ich habe bewegten Herzens und feuchten Auges auf
Has Gefilde geſehen und im Geiſte die Compagnien und
Regimenter der alten Märker geſchaut, wie ſie vorüberzogen,
ihren blutigen Lauf verfolgend. Jch habe ſie im Geiſte
fallen ſehen, ringen mit dem Tode, das brechende Auge gen
Himmel gewandt, mit der feſten Ueberzeugung des Sieges im
Herzen und er gewonnenen Schlacht. Und da iſt Mir zum
erſten Male die volle Größe der That, die die Mark für

hren König im großen Kriege gethan hat, klar geworden,
und in Meinem Herzen regte ſich das Gelübde, daß für die
Leute, die ſolches haben thun können, nichts zu hoch, nichts
zu viel ſei, als daß es ihr Markgraf thun würde, um ſich
vei ihnen dafür zu bedanken. Dies der Rückblick auf die
große Zeit, die wir ſoeben in der Erinnerung erlebten.

Nun laſſen Sie Mich ein Bild vorführen aus der Zeit
Ves Jubiläums des vergangenen Jahres. Wir Menſchen
pflegen gerne die Ereigniſſe in der Natur, die ſich um
uns abſpielen, in Verbindung zu bringen mit dem Finger
der Vorſehung, unſeres Gottes. Als ſich die „Hohenzollern“
der Einmündung des Kaiſer Wilhelm Kanals näherte, war
die Nacht im Verſchwinden. Ein ſchweres Gewitter ſtand über
uns und Blitz und Donner wechſelten raſch miteinander ab

ein gewaltiges Schauſpiel! Es ſchien die Natur in
großer Aufregung zu ſein. Da ein ſoſches Gewitter die
Eröffnung, ja die ganze Feier in Frage ſtellen konnte,
wegte ſich die Beſorgniß in Meinem Herzen, ob uns
auch dies wohl gelingen möge. Denn es war das große
Werk, was Mein Herr Großvater angefangen hatte, welches
unter den Augen der geſammten Welt der Vollendung
entgegenging, und eine angſterfüllte Bitte rang ſich aus
Meinem Herzen, ob der Himmel uns wohl ein gnaden
reiches Zeichen geben würde, und ob es uns beſchieden
ſein würde, den ſchönen Tag zu erleben. Das Schiff
ſchwankte in die Schleuſe ein, lief durch, und auf der
anderen Seite, wo der Kanal begann waren zwei
müchtige Thürme aufgeſtellt von Holz, wie ſie in der alten
Zeit die Kreuzfahrer bauten und errichteten, um die
Mauern von Burgen und Städten zu brechen. Von den
beiden Thürmen hingen deutſche Fahnen herab, und ein
gewaltiges Seil ſpannte ſich über den Kanal, und langſam,
in tiefer Todtenſtille bewegte ſich das gewaltige Schiff vor
wärts. Hinter uns rollten die letzten Donner und zuckten
die letzten Blitze, und vor uns war ein dämmerndedüſteres
Gewölk, ans dem bereits ein goldener Glorienſchein anſing
aufzugehen. Das Schiff erreichte das Tau, es ſpannte ſich;
der Widerſtand ſchien unüberwindlich; die Thürme krachten

doch das Seil riß, und das Schiff lief in den Kanal
In demſelben Augenblicke ſtiegen die erſten Strahlen der
leuchtenden Sonne durch das Gewölk empor, daſſelbe
zertheilend, und eine kurze Stunde darauf leuchtete die
wolle Sonne. Auf das Hehre Zeichen aber eröffnete ſich
der Kanal, und es erſchien das Schiff mit der Landesflagge
Des neugeeinten Reichs, begrüßt von dem Donner der
Schiffe der ganzen Welt.

Nun, Meine Herren, das iſt das Facit, was wir aus
Den vergangenen 25 Jahren gezogen Haben; dies iſt der
üblich Nun erwächſt aber auch für uns die Pflicht für
die Zukunft. Das, was wir erlebt, das, was geſchehen,
verdanken wir doch nur dem großen Kaiſer Wilhelm und
ſeinem Gottvertrauen. Die ganze Feier, die ſich im letzten
Jahre abgeſpielt hat, gipfelte nur in der Verherrlichung
dieſer uns geradezu hetlig gewordenen Perſönlichkeit. Sie
verkörpert für uns die Vereinigung unſeres vielerſehnten
Renen deutſchen Vaterlandes. Es iſt für uns eine heilige
Bflicht, dieſe Perſon, das geheiligte Andenken an dieſen
hohen Herren rein und hehr zu vertheidigen gegen
jedermann, er wöge kommen, von wo er auch will. Jch
bin der feſten Ueberzeugung, daß, wie Ich einſt den Appell
an Sie gerichtet habe, den Sie auch heute ſo warm beant
wortet haben, ſich um Mich zu ſchaaren und Meinem Werke
zu Helfen, wir mit auderer Hilfe noch weiter kommen
werden. Jch denke dabei an die deutſchen Frauen und
Jungfrauen. Ich dachte ihrer auf dem Felde von Vionville,
wie ſie freudig ihre Söhne, Gatten, ihre Bräutigams dahin
gegeben haben, um unſer Vaterland wieder zu erſtreiten.
An ihnen iſt es, uns neue, tüchtige Männer heranzuziehen.
In unſerer Mutter, unſerer guten deutſchen Frau, liegt eine
gewaltige Macht, die niemand zu überwinden vermag.
Möge ſie in ihrem Berufe ſtets deſſen eingedenk ſein,
von welch ungemeiner Wichtigkeit ſie iſt, und mögen ſpeziell
die Märkerinnen deſſen ſtets eingedenk ſein, daß ſie uns
eine brave, tüchtige Generation junger Märker voll Gott
vertrauen und Zuverſicht heranbilden helfen.

Sie aber, Meine Herren, die Sie hier ſchlagenden und
Pochenden Herzens und gehobenen Sinnes verſammelt ſind,
Sie fordere ich auf, Mir das Gelöbniß zu erneuern, in der
Deviſe gipfelnd, die auf dem Orden, der dem Andenken
Kaiſer Wilhelm's gewidmet iſt, ſteht, im Andenken an Kaiſer
Wilhelm zu wirken, ein jeder an ſeinem Flecke, was er ſei,
ob Abgeordneter, ob Landrath, ob einfacher Bauer: zu ſtehen
und zu arbeiten für das Wohl unſeres Vaterlandes. In
dieſen Sinne erhebe Jch Mein Glas und rufe:

Die Mark und die Märker, ſie leben hoch! nochmals
hoch und zum dritten mal hoch!

Aus Deutſſlmnds greſer Zei.

Von Eugen Rahden.
(Nachdrug vero ten.)

59.

Der Friede
II.

Jn Paris war, als der 'beſchloſſene Einzug be
kannt wurde, die Aufregung ſehr groß. Die deutſche
Heeresleitung hatte, um jeden Anlaß zu einem
Zuſammenſtoße mit der zügelloſen Volksmaſſe zu
vermeiben, ſich mit der Beſetzung nur eines kleinen
Theiles von Paris zufrieden erklärt und die Zahl
der jedesmal in Paris weilenden Bewaffneten der
deutſchen Armee ſollte nicht 30000 überſteigen,
auch ſollten keine Reguiſitionen gemacht werden.
Die Pariſer Volkswuth trat vor dem Einmarſch
durch zahlreiche Ausſchreitungen in die Erſcheinung;
allein General Vinoy hatte ſoviel Verſtändniß, die
dem Einmarſche bereiteten Hinderniſſe zu beſeitigen.
Noch mehr hielt die Maſſe der Pariſer von Thät
lichkeiten zurück die Erkenniniß, daß bei dem erſten
in Paris fallenden Schuſſe die Kanonen der Forts
den Befehl hatten, die Beſchießung der Vorſtädte
ſofort zu eröffnen. So begnügte man ſich in Paris
mit pöbelhaftem Lärm beim Einzug und mit thea
traliſchen Bezeigungen der Trauer, indem die Stand
bilder der großen Städte Frankreichs auf dem
Konkordienplatze verhüllt, die Reliefs am Triumph
bogen verſchalt wurden man ſuchte anfänglich die
Stadttheile der Deutſchen zu meiden, man ſchloß

die öffentlichen Lokale und zog Vorhänge vor die
Fenſter.

Am 1. März zogen die Sieger mit fliegenden
Fahnen in der feindlichen Hauptſtadt ein. Vor dem
Einzuge wurde eine große Parade auf der Rennbahn
(dem Hippodrom) in den Longchamps am Boulogner
Gehsölz abgehalten. Zum Einmarſch wurden 11000
Mann vom 6. Corps, 80060 vom 11. und 11000
vom 2. bayeriſchen Corps beſtimmt. Um 1 Uhr
war die Parade von Kaiſer Wilhelm und dem
Kronprinzen abgenommen, beendet und nun erfolgte
der Einmarſch auf vier verſchiedenen Straßen durch
das Boulogner Gehölz nach dem Triumphbogen
auf der Place de Etoile. Die Generale, der Herzog
von Koburg, der Großherzog von Mecklenburg,
Prinz Karl, der Kronprinz von Sachſen und andere
Fürſtlichkeiten ritten vorauf.

Inzwiſchen hatte ein kleines Häuflein deutſcher
Truppen von der ſtolzen Hauptſtadt Beſitz genommen.
Früh um 8 Uhr war Lieutenant von Bernhardi
vom 14. Huſarenregiment mit 6 Mann nach dem
großen Triumphbogen geſprengt, um den eine dichte
Menſchenmenge ſich drängte. Der Bogen ſelbſt
war mit einem Wagen, einem Erdaufwurf und mit
Ketten geſperrt. Bernhardi forderte die Menge auf,
Platz zu machen, was auch geſchah ließ den Wagen
wegſchaffen und ſetzte mit geſchwungenem Säbel
über Erdaufwurf und Ketten hinweg. Sehr bald
folgten eine größere Anzahl Vortruppen, die am
Jnduſtriepalaſte Aufſtellung nahmen, wohin ſich
auch General von Kamecke und Graf Walderſee
begaben, um mit den franzöſiſchen Behörden über
die Einquartierung zu verhandeln. So lange noch
nicht viele Regimenter einmarſchirt waren, erlaubte
ſich der Pöbel, der wie immer in ſolchen Fällen
emportauchte, zahlreiche Uebergriffe gegen deutſche
Offiziere und Soldaten, die jedoch in aller Ge
müthsruhe und ohne Erregung abgewehrt wurden.
Einigen Zeitungs-Correſpondenten und mehreren
franzöſiſchen Frauen wäre es übel gegangen, wenn
deutſches Militär ſie nicht aus den Händen der
wüthenden Volksmenge befreit hätte. Als jedoch
die Zahl der einmarſchirenden Regimenter wuchs,
wurde der Pöbel ſtiller und noch am ſelben Tage
konnte man die deutſchen Soldaten, die kurze Pfeife
im Munde, mit Gruppen Pariſer Bürger plaudern
ſehen. Auch die Cafés und Reſtaurants öffneten
ſich ſehr bald wieder, waren ſie doch in Wirklichkeit
nur aus Furcht vor dem Pöbel geſchloſſen worden.
Am 2. März nahm der Stadttheil der Dentſchen
erſt recht ein heiter bewegtes Ausſehen an. Jn
Maſſen ſtrömten die Pariſer heran, um die Deutſchen
zu ſehen, und die Stimmung war eine nichts
weniger als feindliche. Jndeß wurde aus dem
weiteren Einmarſch der Truppen nichts mehr. Die
Nationalverſammlung hatte, um den ferneren Ein
marſch zu verhindern, den Friedenspräliminar
Vertrag am 1. März abends mit 546 gegen 107
Stimmen angenommen. Kaiſer Wilhelm, der für
den 3. März ſeinen feierlichen Einzug feſtgeſetzt
hatte, aus dem nun auch nichts wurde, traf Vor
ſorge, daß alle vor Paris liegenden Truppentheile
die Stadt in Augenſchein nehmen konnten ſie

wurden in kleinen Abtheilungen ohne Waffen von
ihren Offizieren hereingeführt. Die Soldaten
durften die Tuilerien und das Louvre beſuchen.
Graf Bismarck war ſchon am 1. März nach Paris
gekommen am 2. März beſuchte der Kronprinz mit
dem Großherzog von Baden die Einzugstruppen.
Auch der Kaiſer kam, jedoch ohne großen Einzug.

Nach Empfang und Ratifizirung der Prälimi
narien Urkunde telegraphirte Kaiſer Wilhelm an die
Kaiſerin Auguſta: „Soeben habe Jch den Friedens
ſchluß ratiſizirt, nachdem er ſchon geſtern in
Bordeaux von der Nationalverſammlung angenommen
worden iſt. Somit iſt das große Werk vollendet,
welches durch ſiebenmonatliche ſiegreiche Kämpfe er
rungen wurde, Dank der Tapferkeit, Hingebung und
Ausdauer des unvergleichlichen Heeres in allen
ſeinen Theilen und der Opferfreudigkeit des Vater
landes. Der Herr der Heerſchaaren hat überall
unſere Unternehmungen ächtlich geſegnet und daher
dieſen ehrenvollen Frieden in Seiner Gnade gelingen
laſſen. Jhm ſei die Ehre! Der Armee und dem
Vaterlande mit tief erregtem Herzen Meinen Dank.
Jn Berlin wurde in Folge dieſes Telegramms am
3. März ein Friedensdankfeſt gefeiert.

Am 3. März 8 Uhr morgens, begann der
Abmarſch der Truppen durch den Triumphbogen
Voran marſchirten die Bayern als ſie vor den
Triumphbogen kamen, ſchwenkten ſie die Helme und
riefen „Hurrah!“ Die Pferde bäumten ſich; ein
ungeheuerer Sturm von Aufregung ſchüttelte die
Reihen. Noch waren zahlreiche Regimenter nicht
durchmarſchirt, da krachte ein Schuß. Der Mäßigung
der Deutſchen war es zu danken, daß dies nicht das
Signal zu einem Blutbade wurde. Als der Zug
ſich ſeinem Ende nahte, wurde der Pöbel wieder über
müthig; er drängte auf die Soldaten, ſchimpfte,
ſchrie und pfiff. Die letzten Soldaten wurden mit
lautem Pfeifen begleitet; einen Dragoner traf ein
Steinwurſ, ein Wagen mit Offizieren wurde mit
Schmutz und Steinen beworfen. Jn abgemeſſener
Entfernung rückten franzöſiſche Linientruppen nach
und hielten den Pöbel von weiteren Ausſchreitungen
ab. Um 11 Uhr nahm der König in den Long
champs eine zweite Parade ab.

Volkswirthſchaftliches.

Die Schweineeinfuhr nach Ober
ſchleſien iſt neuerlich beſchränkt worden aus
Veranlaſſung einer Beſchwerde Gleiwitzer Markt
fleiſcher, welche dahin ging, daß durch das Verhalten
zweier dortiger Fleiſcher (das Schweineſleiſch mit 30
Pf. per Pfund zu verkaufen) ihr Intereſſe geſchädigt
werde. Darauf hat die Regierung nach dem
„Oberſchleſ. Tagebl. folgende Beſtimmung getroffen.
Jn das Schlachthaus zu Kattowitz dürfen wöchent
lich nur noch 650 Schweine (früher 900) eingeführt
werden. Beuthen, das früher gleichfalls 900 Schweine
wöchentlich importirte, darf nur 700 Stück in Zu
kunft ſchlachten. Myslowitz ſtatt früher 600 nur
noch 350 und Tarnowitz ſtatt 400 nur noch 200
Stück. Das beträgt bei den vier oberſchleſiſchen
Schlachthäuſern eine Verminderung der Schweine
einfuhr um 900 Stück wöchentlich oder rund 50000
Stück jährlich.

Aus Erfurt, 18. Februar, wird berichtet
Der Streik der Confectionsarbeiter iſt
hier unter folgenden Bedingungen für beendigt er
klärt worden Die Geſchäftsinhaber zahlen den
Zwiſchenmeiſtern auf die bisher gezahlten Löhne
einen Aufſchlag von 12 Prozent. Dieſer Auf
ſchlag tritt für alle vom 15. d. M. abgelieferte
Sachen in Kraft. Die 12 Prozent Lohnerhöhung
ſind aber auch für jene Meiſter und Arbeiterinnen
zu zahlen, welche ſich am Streik nicht betheiligt
haben. Die Arbeiterinnen haben auf die bisher
bezahlten Arbeitslöhne 12 Prozent Erhöhung zu
verlangen, das heißt auf jede Mark 12 Pfg
mehr, als bisher bezahlt wurde. Der freien Ver
einbarung muß es überlaſſen bleiben, je nach dem
Stück, eine höhere Lohnaufbeſſerung zu beanſpruchen
Für Bügler und Stepperinnen tritt eine Lohn
erhöhung von 33 Prozent ein. Ferner haben die
Arbeiterinnen für Abliefern der Arbeit oder das
Holen der Zuthaten aus dem Geſchäft einen Stunden
lohn von 15 bis 25 Pfg. (je nach der Höhe ihres
Verdienſtes) zu beanſpruchen. Für Aenderungen
Extraarbeiten oder Modellzuſammenſtellen iſt ein
Stundenlohn zu zahlen. Der von den Arbeiterinnen
ausgegebene Minimaltarif tritt mit Beginn der
neuen Saiſon (Winterſaiſon) in Kraft. Die
Zwiſchenmeiſter, welche keine Extraarbeiten an den
Sachen zu leiſten haben, ſind verpflichtet, mindeſtens
die Hälfte ihrer bisherigen Arbeitslöhne und die
12 Prozent Lohnerhöhung an die Arbeiterinnen
zu zahlen.



Probinz und Umgegend

Halke a. S 20. Febr. Der 350 jährige
Gedenktag des Todes Dr. Martin Luthers
wird auch in unſerer Stadt in würdiger Weiſe am
nächſten Sonntag vom hieſigen Zweigverein des
Evangeliſchen Bundes gefeiert werden. Die Herren
Conſiſtorialrath Profeſſor D. Haupt und Privat
dozent Dr. Sommerlad werden Vorträge halten.

Zu der morgen anzutretenden Huldigungs
fahrt der hieſigen Ordnungsparteiler iſt
heute mitzutheilen, daß Fürſt Bismarck nur 4 der
Herren empfangen will. Ob er ſich nun auch den
übrigen Theilnehmern an der Fahrt zeigen wird,
iſt fraglich, jedoch wahrſcheinlich, da der Geſund
heitszuſtand des Fürſten zur Zeit ein befriedigender
iſt, auch die Witternug ein Verweilen im Freien
nläßt.Hatte, 20. Febr. Jm nächſten Monat findet

hier die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode
ſtatt. Jn derſelben wird u. a. auch gegen den
inhaſtirten ehemaligen Gerichtsfecretär Härtng aus
Wettin a. S. wegen vorſätzlichen Mordes begangen
an den Stadtkaſſenrendanten Böttcher von dort,
verhandelt werden. Derſelbe hat ein Geſtändniß
noch nicht abgelegt, ſondern beharrk beint Leugnen,
daß ihm aber nichts helfen wird, da die Beweiſe
zu viele und gravirende ſind. Herr Pianoforte
fabrikant Ritter hier hat dem geſchäftsführenden
Ausſchuß für Errichtung eines Kaiſer Wilhelm
Denkmals hierſelbſt ein werthvolles Pianoforte zum
Beſten des Denkmalsfonds zur Verfügung geſtellt.

Leipzig, 19. Febr. Der 27 jährige Arbeiter
Franz Jahn ſtürzte heute in der Leipziger Baum
wollenſpinnerei zu Lindenau beim Einölen von
Maſchinentheilen aus einer Höhe von etwa 5 Meter
herab. Er erlitt einen Schädelbruch und verſtarb
bald nach der Einlieferung in das Krankenhaus
St. Jacob.

Eisleben, 19. Febr. Der Dynamit-
anſchlag gegen das hieſige Gerichtsgefängniß fällt
nicht den verhafteten Cinbrechern zur Laſt dieſer
iſt vielmehr von dem Bergmann Wieprecht und
dem Feilenhauer Anton aus Erfurt ausgeführt
worden, die auch ſchon vor dem Unterſuchungsrichter
ein theilweiſes Geſtändnißz abgelegt haben ſollen.
Anton ſcheint ſich als wilder Mann auffpielen zu
wollen, denn er fing an zu toben und zerſchlug die
Gegenſtände in ſeiner Zelle. Als ihm die Zwangs
ſacke angelegt worden war, ſprengte er auch deren
Feſſeln, ſo daß zu ſeiner Beruhigung polizeiliche
Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte.

Magdeburg, 20. Febr. Auf dem Gloiner
Truppenübungsplaßtze werden in dieſem Jahre
nach der Segitg. ſämmtliche Regimenter des 4.
ſowie auch eine Diviſion des 3. Armeecorps unter
gebracht werden. Von Ende März bis Ende
Auguſt werden fortgeſetzt 4.-5000 Mann in den
Baracken untergebracht werden. Mit Rückſicht auf
die Landwirthe iſt die Jntendantur in Altengrabow
angewieſen worden, ſoweit es irgend thunlich, die
Bedürfniſſe an Stroh, Getreide, Vieh c. direkt von
den Produzenten und nicht von den Großhändlern
zu kaufen.

Lseglngchrichten.
Merſeburg, den 22. Februar 1896.
Der Reichstag hat am Donnerstag bei der

Berathung des Extraordinariums des Militäretats
die beantragte erſte Rate zum Bau einer
Kavallerie-Kaſerne in Torgau im Betrage
von 150000 Mark genehmigt. Mit dieſem
Beſchluſſe tritt uns die Verlegung des 12. Huſaren
Regiments nach Torgau als unabwendbare Thatſache
entgegen. Da die Geſammtkoſten für die projectirte
Kaſerne auf rund 2190 000 Mark veranſchlagt
ſind, wird es noch einiger Bewilligungen des
Reichstags bedürfen und werden daher noch mehrere
Jahre vergehen, ehe die Ueberſiedelung des Regi
ments aus ſeinen jetzigen Garniſonen Weißen
fels und Merſeburg nach Torgau ſtattfinden
kann. Die im Reichstage vorgebrachte Begrün
dung der Vorlage war dieſelbe wie im vorigen
Jahre: Ungenügende Exerzirplätze, ſteiniger Boden/
mangelnde Gelegenheit zur Ausbildung im Gelände,
Beeinträchtigung des Dienſtbetriebes infolge der
zerſtreuten Unterbringung der Mannſchaften und
Pferde etc. Abg. Ritter verwies auf die bereits im
vorigen Jahre gegen die Verlegung des Truppen
theils von Merſeburg und Weißenfels nach Torgau
angeführten Gründe. Unter anderem ſei von der
Militärverwaltung angeführt worden, der Grund
und Boden wäre in Merſeburg zu theuer. Das
ſei nicht zutreffend. Sollte der Reichstag die vor

iegende Poſi ewilligen, ſo richte er an den
Kriegsminiſter die Bitte, die Erklärung abzugeben, daß
Merſeburg Erſatz erhalte. Generalmajor Frhr.
von Gemmingen erwiderte: Jch habe den im
vorigen Jahre vorgeführten Gründen nichts hinzu
zufügen, die für die Verlegung nach Torgau maß-
gebend ſind. Auf den Schlußſatz der Ausführungen

kann ich namens der preußiſchen Militärverwaltung
die Erklärung abgeben, daß ein Erſatz für
Merſeburg, und zwar nicht durch Kavallerie,
ſondern durch Jnfanterie, weil die örtlichen
Perhältniſſe dazu geeignet ſind, in wohlwollendſte
Erwägung gezogen werden wird.

Jm „Tivoli“ gaſtirten am Donnerstag Abend
die Robert Engelhardt'ſchen Leipziger Sänger,
die ſich eines guten Rufes erfreuen. Der den
Künſtlern hier zu Theil gewordene Zuſpruch ließ
zu wünſchen übrig, denn der Saal zeigte ſich uur
etwa zur Hälfte beſetzt. Das Programm der
Sänger bot neben bekannten auch verſchiedene neue
Piecen, die vom Publikum mit lebhaftem Intereſſe
aufgenommen wurden. Große Heiterkeit erregte
namentlich das Enſemble „Die iwitirten Barriſons“,
eine Parodie der jetzt in Breslau in Liebigs
Etabliſſement auftretenden „Siſters Barriſon“
neben dem geſanglichen und darſtelleriſchen Vortrag
erzielten die hübſchen Coſtüme gute Wirkung
Seitens der Zuhörer wurde wiederholt lebhafter
Beifall gezollt und mußte das Programm durch
mehrfache Einlagen erweitert werden.

Der am Donnerstag Abend vom hieſigen
Verein für naturgemäße Geſundheits
pflege in der „Reichskrone“ arrangirte Damen
Vortrag der Frau Muche aus Radebenl Dresden
über „Entzündungskrankheiten, ihre Urſachen und
Folgen war gut beſucht. Die Ausführungen der
Rednerin fanden, wie uns mitgetheilt wird, bei
den Zuhörerinnen ein ſehr reges Jntereſſe. Nach
Schluß des Vortrages beantwortete Frau Muche
noch eine ganze Reihe von den Anweſenden geſtellte
Fragen.

in. Jm Hauſe Gotthardtsſtraße Nr. 16 fand
geſtern Mittag ein intenſiver Schornſteinbrand
ſtatt.

Ein für das politiſche Vereinsweſen
wichtiges Erkenntniß hat kürzlich der erſte
Senat des Oberverwaltungsgerichts gefällt.
Jm März v. J. hatte in einer Gaſtwirthſchaft zu
Norderney eine Bauhandwerker Verſammlung
getagt, die plötzlich um 10 Uhr abends von dem
überwachenden Polizeibeamten geſchloſſen wurde, weil
der betreffende Gaſtwirth nur bis 10 Uhr ſein Local
offen halten dürfe. Der Einberufer betrat nun den
Beſchwerdeweg, indem er hervorhob, daß auf dieſen
Fall die Polizeiſtunde nicht zutreffen könne, da er
zu der Verſammlung das betreffende Local gemiethet
habe. Er wurde mit ſeiner Beſchwerde in allen
Jnſtanzen abgewieſen und auch das Ober Ver
waltungsgericht trat der Auffaſſung des Oberpräſi
denten von Hannover bei, wonach die Polizei
ſtunde für Wirthshäuſer auch für alle darin
tagenden öffentlichen Verſammlungen maß-
gebend ſei.

Seinen Briefkaſten zu entleeren, iſt
nach einem Urtheilsſpruche des Münchener Land
gerichts Niemand verpflichtet. Es handelte ſich um
eine brieflich übermittelte geſchäftliche Kündigung
Der Poſtbote hatte den Brief rechtzeitig in den
Kaſten geworfen, der Empfänger den Kaſten aber
erſt geöffnet, als der Kündigungstermin ſchon vorüber
war, und die Kündigung auf dieſen Termin nicht
mehr angenommen. Das Gericht entſchied zu ſeinen
Gunſten.

Erhalte Dein Augenlicht! Heutzutage,
wo die Kurzſichtigkeit und andere Augenleiden immer
mehr überhand nehmen, kann man nicht oft genug
vor einigen üblen Gewohnheiten warnen, die ſchon
manches Auge ſehr geſchädigt haben. Jedermann
ſollte folgende Regeln befolgen 1) Strenge Deine
Augen nie an bei ungenügendem oder Dämmerlichte,
oder wenn ſie heiß ſind und ſchmerzen. 2) Das Licht
falle immer über Deine linke Schulter auf das Buch
oder den Gegenſtand, welchen Du betrachteſt. 3) Trage
keine enge Kleidung um den Hals. Das Zimmer, in dem
Du beſchäftigt biſt, ſoll nicht heiß, die Füße aber ſollen
warm ſein. 4) Halte die Augen nicht zu nahe an
den betreffenden Gegenſtand. 5) Lies niemals in
liegender Stellung oder im Wagen während einer
Fahrt ſchlimme Augenkrankheiten ſind die Folge.
6) wenn Du die Augen anſtrengen mußt, ſo gönne
ihnen zuweilen eine kleine Ruhepauſe und ſtärke ſie
mitunter durch kalte Augenbäder. Wenn Du als
Schutz vor grellem Lichte, Schneeflimmern u. ſ. w.
eine farbige Schutzhrille trägſt, ſo trage ſie nicht
länger, als es die Umſtände bedingen; ihr beſtändiger
Gebrauch ſchwächt das Auge.

Ueber die Stempelung der Mieths-
verträge in Preußen hat der Finanzminiſter

folgende wichtige Klarſtellung ergehen laſſen Die
Verſteuernng der Miethsverträge hat bis zum 1.
April d. J. in der gleichen Weiſe wie bisher zu
erfolgen. Alsdann ſind aber ſeitens der Vermiether
ſog. Miethsverzeichniſſe zu führen, in die alle nach
dem 1. April abgeſchloſſenen Miethsverträge einge
tragen werden müſſen, und welche im Januar 1897
der Steuerbehörde vorzulegen ſind. Nicht in das
Verzeichniß einzutragen ſind dagegen die vor dem
1. April abgeſchloſſenen Verträge. Wird aber in
letzteren beſtimmt, daß, wenn der Vertrag bis zu
einem feſtgeſetzten Termin nicht aufgekündigt wird,
das Miethsverhältniß als verlängert gelten ſoll, ſo
iſt dieſe Verlängerung in das im Januar 1898
einzureichende Verzeichniß aufzunehmen und dabei
zu verſteuern.

Gegen Schwindelaus verkäufe hat das
Reich s gericht nun kürzlich durch eine Entſcheidung
ausdrücklich feſtgeſtellt, daß Bezeichnungen, wie

Ausverkauf wegen Geſchäftsaufgabe“ oder wegen
„Wohnungsveränderung“ oder zu „herabgeſetzten
Schleuderpreiſen“ ſtraffällige Anpreiſungen im
Handelsgeſchäft ſind, wenn ſie nicht auf Wahrheit
beruhen. Gerichtlich konnte gegen die Urheber
ſolcher unreellen Ankündigungen bisher nicht vorge
gaugen werden, weil in jedem derartigen Fall der Nach
weis erforderlich war, ob Jemand vermögensrechtlich
geſchädigt wurde. Nun hat das Reichsgericht dem
Betrugsparagraphen des Strafgeſetzbuches folgende
Auslegung gegeben: Das Feilbieten und der
Empfang einer Waare, die den dem Verkäufer durch
die kundgegebene Geſchäftsanpreiſung unterſtellten
thatſächlichen und rechtlichen Vorausſetzungen hin
ſichtlich ihrer Herkunft, ihrer Beſchaffenheit c. nicht
entſpricht, oder in anderer Abſicht, zu anderen Zwecken
feilgeboten wird, iſt vollendeter Betrug, wenn jemand
hierdurch zur Zahlung des verlangten Preiſes wie
zum Geſchäftsabſchluß überhaupt beſtimmt wurde.
Darin daß der Käufer eine Waare erhalten hat,
die er bei Kenntniß des wahren thatſächlichen Ver
haltens vorausſichtlich nicht gekauft haben würde,
erblickt das Reichsgericht künftig die vom Straf
geſetz geforderte Vermögensſchähigung.

Stadttheater in Halle) Als 29.
FremdenVorſtellung bei halben Preiſen geht am
Sonntag Nachmittag 3 Uhr Hermann Sudermanns
neueſtes Schauſpiel „Das Glück im Winkel,
das überall ſenſationellen Erfolg hervorgerufen hat,
in Secene. Abend 7 Uhr iſt die erſte Aufführung
der reizenden, melodiöſen Operette „Der kleine
Herzog“ von Charles Lecdg, die in Berlin, Ham
burg, München c. Hunderte von Aufführungen er
lebte und durch ihre graziöſen, und echt franzöſiſch
pikanten Melodien des Offenbach an Genialität
gleichkommenden Componiſten überall ausverkaufte
Häuſer und ſtürmiſchen Beifall erzielt hat. Montag
findet ein einmaliges Gaſtſpiel des königl. Hofſchau
ſpielers Adalbert Matheowsky vom königl.
Hoftheater in Berlin als Romeo in Shakespeare's
„Romeo und Julig“ ſtatt. Das übrige Reper
toire der Woche folgt nachſtehend.

Spielplan des Stadttheaters zu Halle g. S.
von Sonntag den 23. bis Sonnabend den 29. Febr. 1896.

Sonntag: Nachmittag: „Das Glück im Winkel
Abend „Der kleine Herzog Montag „Romeo und
Julia“. Dienſtag „Der kleine Herzog“. Mittwoch
„Heimath“. Donnerſtag unbeſtimmt. Freitag
„ündine“. Sonnabend: Fräulein Doktor“.

Oeſſfentliche Schöſſengerichts Sitzung
vom 20. Februar.

Der in Unterſuchungshaft befindliche Kellner
Nikolaus Kahler aus Unterlohma bei Eger in
Böhmen, geboren am 6. Juli 1860 und der Gürtler
Paul Eigendorff aus Berlin, geboren am 28.
September 1858, beide wegen Bettelns wiederholt
vorbeſtraft, ſind angeklagt, am 11. d. M. hierorts
von Haus zu Haus gebettelt zu haben. Dieſelben
werden auf Grund des Geſtändniſſes je zu 2 Wochen
Haft und Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde
verurtheilt

Der ebenfalls aus der Unterſuchungshaft vorge
führte und wegen Bettelns wiederholt vorbeſtrafte
Schuhmacher Karl Stephan aus Boguslawitz
Kreis Breslau, 52 Jahre alt, iſt angeklagt und
geſtändig, am 14. d. M. hier gebettelt zu haben
und deshalb auch zu 2 Wochen Haft und Ueber
weiſung an die Landespolizeibehörde verurtheilt.

Der Dienſtknecht Franz Höhne, gebürtig aus
Venenien, geboren am 25. Dezember 1879, wegen
Diebſtahls vorbeſtraft, iſt des Diebſtahls in 5
Fällen beſchuldigt, verübt vom Frühjahr bis Herbſt
1895 zu Creypau zum Nachtheile der Dienſtmagd
Wilhelmine Kaiſer daſelbſt. Auf Grund ſeines Ge
ſtändniſſes wird gegen ihn auf 1 Woche Gefängniß
erkaunt.

Wegen Hausfriedensbruchs, begangen hierſelbſt am
3. November v. J., hatte ſich der Schmied Auguſt
Müller von hier, 45 Jahre alt, noch unbeſtraft,
zu verantworten. Derſelbe hatte ſich in die Wohnung
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es Liſchlers Korn begeben, daſelbſt ruheſtörenden
Zärm erregt und auf die Aufforderung der allein
anweſend geweſenen Frau Korn ſich nicht entfernt
Er wurde mit 15 Mark Geldſtrafe oder 3 Tagen
Gefängniß beſtraft.

Rachdem der Fortbildungsſchüler Dreyßig von
jer in Folge Anzeige ſeines Lehrers auf Grund
es Ortsſtatuts vom 11. September 1891 in Ver

bung mit 8 150 Nr. 4 der Reichsgewerbeordnung
ech die Polizeiwerwaltung hierſelbſt in eine Geld

3 Mk. bezw. 1 Tag Haft genommen
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halb der Gerichtshof über die Höhe des ange
Strafmaßes Hinausging und gegen Hreyßig

Leantragt.
verehelichte Arbeiter Anna Spieß zu

ſchberg, geboren am 28. September 1866, nicht
rbeſtraft, wurde wegen Hausfriedensbruchs mit
Mark oder 1 Tage Gefängniß beſtraft. Sie

t der Wohnung

H
e

der

Dezember v. J. in der Gegend von Göhlitzſch

zu ertheilende
Nuhnießers der betreffenden Grundſtücke erwirkt
Hatten. Der erſtere erhielt auf Grund der Polizei
Verordnung vom 17. October 1892 eine Geldſtrafe
on 20 Mark oder 4 Tage Haft, letzterer dagegen

de nur zur Hälfte gedachter Geld bezw. Frei
Zeitsſtrafe verurtheilt.

Gteichfalls auf Grund der Polizei Berordnung
vom. 17. October 1892, betr. den Kaninchenfang,
war der Handarbeiter Hermann Wieſemann aus
Ammendorf angeklagt. Dieſer wurde jedoch der
ihm zur Laſt gelegten Handlung für nicht ſchuldig
Hefunden, ſondern von Strafe und Koſten frei
geſprochen

Von der Anklage des Diebſtahls wurde der
Maurer Wilhelm Gottſchalg zu Lennewitz frei
geſprochen.

Zwei anderweite Strafſachen wurden auf einen
nberweitigen Hauptverhandlungstermin vertagt.

Aus den Kreiſes Merſebnrg und Kuerfurt.
g. Lützen, 19. Febr. Heute war Herr Eiſen

hahndirector Scholtz Erfurt mit zwei Regierungs
Anthen hier anweſend, um die als Kleinbahn
projectirte Linie Köttichau- Lützen Dürrenberg
Merſeburg in Augenſchein zu nehmen. Nachdem die
Herren unſer ſchönes Rathhaus und die darin ent
Haltenen ſchwediſchen Sehenswürdigkeiten beſichtigt
Hatte, ſetzten ſie ihre Reiſe über Dürrenberg nach
Merſeburg fort.

s Freyburg, 18. Febr. Jn der vergangenen
Nacht brachen Diebe in die Vorrathskammer des
Maurers 3. in Dobichau ein und raubten das
Geſchlachtete von einem 3 Centner ſchweren
Schwein. Beim Schlittſchuhlaufen auf dem Dorf-
Reiche brachen heute die drei Söhne des Landwirths
M. in Zſcheipliz ein. Glücklicherweiſe war der
Borgang von mehreren Herren in der Schänke be
werkt worden und ihnen gelang es, alle drei mittels
eines Brunnenhakens zu retten.

Aus vergangener Zeit) Am 22. Februar
I871 verſuchte Thiers in einer Audienz bei König Wilhelm
nd beim Kronprinzen günſtigere Friedensbedingungen zu
erlangen er wurde zwar ſehr höflich empfangen, allein mit
alen Verhandlungen an Bismarck gewieſen. An dieſem
Tage einigte man ſich endlich über die Grundlagen der
Friedensbedingungen. Dieſe wichen von den erſten deutſchen
Vorſchlägen in ſoforn ab. als man deutſcherſeits auf Belfort
verzichtete und die Kriegskoſten Entſchädigung auf 5 Milli
arden herabgeſetzt wurde. Thiers ſträubte ſich lange gegen
die Abtretung von Metz, als er jedoch ſah, daß Bismarck
feſt vlieb, fügte er ſich, der National Verſammlung das
letzte Wort überlaſſend. Man einigte ſich über die Abtretung
Siues Gebietes von 257 Quadratmeilen mit 1580000 Ein

huern, von denen 50000 franzöſiſcher Natinalität waren.
e

e

Vermitſchte 9.
(Das Rutſchen des Berges des „Puits du

Sonuffre“) ſchreitet, wie aus Nimes im GardDepartement

gemeldet wird, langſam vorwärts. Dieſe ungeheure, gegen
10 Millionen Kubitmeter betragende Erdmaſſe, ſammt den
Felſen und den Fichtenſtämmen reißt alle ihr im Wege
ſtehenden Hinderniſſe mit ſich fort. Die Erſcheinung iſt eine
ſchreckliche Landplage für die bergbautreibende Bevölkerung
in Grand Combe, wo mehrere Grubenſchächte ſich befinden.
Die Waſſerleitungsröhren ſind geborften; man befürchtet,
daß die Stollen mit überſchwemmt werden, da die mächtige
Waſſerpumpe ſich gerade auf dem Wege befindet, den der
Berg in ſeinem Rutſche verfolgt. In einem Zeitraum von
drei Tagen iſt der Rutſch bereits um eine Strecke von
1,20 Metern vorgeſchritten- Eine Stützw uer, deren Grund
fläche 5 Meter dick iſt, hat große Riſſe bekommen. 300
Arbeiter ſind damit beſchäftigt, das Schienengeleiſe der von
Alais nach Paris führenden Eiſenbahn zu verlegen das
Ausſteigen der Reiſenden erfolgt 500 Meter vor dem
Berge. Alle Beamten für Straßen und Grubenbauten in
dieſem Bezirk ſind im Orte anweſend. Die Verſuche, den
Felſen, der den Bahnkörper bedrobte, zum Fallen zu
bringen ſind geſcheitert. Das Bergwerk von Gouffre hat
bis jetzt keinen Schaden gelitten und das von GrandCombe
wird nicht genöthigt ſein, die Arbeit einzuſtellen.

(Kette Früchtchen. Mehrere Schüler der Stadt
ſchule in Lauenburg trugen ſich, wie die „Poſ. Ztg.“
meldet, ſeit längerer Zeit mit dem Gedanken, den Rector
Gerlach todtzuſchießen. Einer der Burſchen ſtahl Geld zu
einem Revolver, und ein ſolcher wurde auch beſchafft,
worauf man Schießübungen im Jägergarten vornahm.
Die Sache kam heraus und die Burſchen erhielten durch
den Schuldiener „vor verſawmmeltem Volk“ eine verdiente
Züchtigung, ſo daß ihnen das „Todtſchießen“ wohl ver
gehen dürfte.(Ein braver Mann Den „Rekord“ in der
Rettung von Menſchenleben hat Kapitän Weiß vom
engliſchen Dampfer „Beigian King“ aufzuweiſen, dem
umlängſt für die glückliche Bergung zweier im Boot ver
triebener franzöſiſcher Fiſcher ein Ehrengeſchenk überreicht
wurde. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß der Gefeierte im
Ganzen bereits 979 Menſchen aus Seenoth gerettet hatte.
An Bergelvhn für Schiffe, die er eingebracht, ſind im
Ganzen 361000 Mk. ausbezahlt worden, wovon Kapitän

Weiß 29000 Mk erhielt
(HDrohender Einſturz.) Die vor zwei Jahren

erbaute Gendarmeriekaſerne in Graz droht einzu
ſtürzen. Da das Holzwerk vermorſcht iſt, ſind Mauern und
Decken geborſten. Sicherheitsmaßregeln wurden vorgenommen;
die in der Kaſerne wohnende Mannſchaft war in größter
Lebensgefahr und wurde ausquartiert.

(Selbſtmord) Jn Danzig hat der Director der
Artillertewerkſtatt Major Abel Selbſtmord verübt. Die
Urſache iſt ein nervöſes Leiden, von dem die Geiſtesthätigkeit

ſtbrend beeinflußt wurde.
(Sturz mit dem Pferde Der Director der

Königlichen Pulverfabrik in Spandau, Major Simon iſt
geſtern auf dem Spazierritt durch einen Sturz mit dem
Pferde verunglückt; er wurde ſchwer verletzt und bewußtlos
nach ſeiner Wohnung gebracht.

Kaiſerliche Spende) 25000 Mark hat der
Kaiſer bewilligt zum Ankauf des von Profeſſor Theodor
Lindner in Halle verfaßten Geſchichtswerkes- Der Krieg
gegen Frankreich und die Einigung Deutſchlands. Die
Bücher ſollen zur Vertheilung an Schulen und an die Armee
gelangen.

Die Dachſtuhlbrände in Moabit) bei Berlin
ſind noch immer an der Tagesordnung. Das Polizei
präſidium hat infolge deſſen die auf die Ermittelung der
Brandſtiſter geſetzte Prämie von 300 auf 1000 Mark erhöht.

(Zur Kataſtrophe von Johannes burg) Das
„Reuter ſche Bureau“ meldet aus Pretoria: Hier ſind
Liſten zur Einzeichnung von Beiträgen zur Unterſtützung
der Opfer der Dynamit Exploſion aufgelegt worden. Jn
verſchiedenen Geſchäften und an der Börſe ſind bereits
600000 Pfund gezeichnet worden. Die „Times“ meldet
aus Johannesburg, es werde behauptet daß 100 Menſchen
umgekommen ſeien; es ſei jedoch unmöglich, eine beſtimmte
Zahl anzugeben. Das Dynamit, durch welches die
Exploſion hervorgerufen wurde, füllte acht Güterwagen,
die im Augenblick der Exploſion gerade rangirt wurden.
Durch die Exploſion wurde ein großes Loch von ungefähr
30 Fuß Tiefe in die Erde geriſſen. Alle Häuſer im Um
kreiſe von einer halben Meile ſind dem Erdboden gleich ge
macht. Bis jetzt ſind 40 Leichen aufgefunden welche
größtentheils entſetzliche Verſtümmelungen aufweiſen. Das
Durchſuchen der Trümmer hat eben erſt begonnen. 200
Schwerverwundete wurden in's Hoſpital gebracht, wo ſchon
mehrere ihren Verletzungen erlegen ſind. Wie man glaubt,
befinden ſich nur wenige Weiße unter den Getödteten.

(Fünf Petarden) erxplodirten Mittwoch Abend in
der nächſten Umgebung des königlichen Palais in
Madrid. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen.
Nur ein Kandelaber auf der Straße iſt zerſtört.

Ein bedauerlicher Unglücksfall) hat ſich am
Donnerstag auf der Berliner Gewerbe Ausſtellung zuge
tragen. Der Zimmermeiſter Ernſt Hergt ſtürzte von
dem Thurme des Gebäudes für Schul und Wohlfahrts
Einrichtungen 20 Meter tief hinab und zog ſich dabei einen
Schädele und mehrere Rippenbrüche zu, denen er bald
darauf erlag.(Durch Einathmen von Kohlenvxydga s)
wurde in Aſch im Voigtland die ganze Familie Feiler,
aus ſünf Perſonen beſtehend, vergiftet. Die zwei
Töchter der Familie ſind todt, die beiden Söhne blieben
bisher bewußtlos. Die Mutter, welche theilweiſe das Be
wußtſein wiedererlangt hatte, ſagte nach dem „Voigtländer
Anzeiger“ aus, ſie habe ihre beiden Töchter, die mit ihr in
einem Bette lagen, ſterben ſehen, ſie habe aber nicht die
c gehabt, ſich zu rühren oder einen Laut von ſich
geben.

(Der deutſche Poſtdampfer „Kanzler“) waram Donnerstag im Suez Kanal noch nicht wieder flott; 26
Schiffe ſind dadurch an der Weiterfahrt behindert.

Durch Umſchlagen eines Förderkorbes) in
einer der Kohlengruben bei Leigh in Lancaſhire kamen am
Donnerstag acht Bergleute ums Leben.

Gerunglücktſ iſt in Jngolſtadt der Sergeant
Größe vom 13, Jnfanterieregiment dadurch, daß er nachts
aus Verſehen vom vierten Stockwerk aus dem Fenſter auf
die Straße ſtürzte. Dem Verunglückten wurden beide
Füße zwei Mal gebrochen und das Kinn gänzlich
zerſchmettert. Beim Transporte in das Militärhoſpital
kam er zum VBewußtſein, wird aber ſchwerlich mit dem
Leben davonkommen. Jm Verlaufe eines Jahres fand
ſonderbarer Weiſe dieſes Vorkommniß am gleichen Fenſter
ſtocke zum 3. Male ſtatt.

er Carneval) iſt in Aachen nicht ohne Blut
thaten ſchlimmer Art verlaufen. Mehrere Perſonen er

hielten bei dem allgemeinen Trubel kebens gefährliche
Meſſerſtiche. Ein Reſtaurateur wurde in ſeinem Local von
mehreren maskirten Perſonen thätlich angegriffen er hielt
ſich die Angreifer mit einem Gummiſchlauch vom Leibe und
griff dann zum Revolver. Nachdem er zwei der Angreifer
verwundet hatte, erhielt er einige Schläge mit einem Eiſen
auf den Kopf, ſo daß er bewußtlos niederfiel. Auch ſonſt
ſind viel Rohheiten während des Carnevals verübt worden.
Jn Haaren bei Aachen wurde Dienſtag früh ein
maskirter junger Mann erfroren im Hausflur
ſeiner elterlichen Wohnung aufgefuuden. Einen dummen
Carnevalsſcherg haben in Paris die Studenten des
Huartier Latin geliefert. Während in den Straßen alles
ſich der Faſchingsfreude ergab, entſtand plötzlich im fünften
Stockwerk eines Hauſes ein fürchterlicher Lärm; bald auch
erſchienen am Fenſter Studenten, die ſich anſcheinend
wüthend katzbalgken. Die Polizei eilte die Stiegen hinauf,
aber ehe ſie auf dem Schauplatze des Zwiſtes anlangte,
ſtürzte unter dem lauten Angſtrufe der Menge einer der
Raufbolde, ohne Zweifel von den übrigen hinausgeworfen,
aus dem Fenſter auf die Straße. Alles drängte ſich um
den Verunglückten; dann aber löſte ſich das Entſetzen in
Lachen auf: der Geſtürzte war eine bloße weich aus
geſtopfte Puppe

Profeſſor und Näherin.) Als am 17. Febr.
ein Schaffner des KopenhagenKlampenborger Schnellzuges
denſelben bei der Ankunft in Klampenborg öffnete, fand er
in einem Conpé erſter Klaſſe einen elegant gekleideten
Herrn und eine junge ſehr ſchöne Dame blutend auf dem
Boden liegen. Neben ihnen lag ein Revolver. Der Mann
ſcheint erſt die Waffe gegen ſeine Begleiterin und dann
gegen ſich gerichtet zu haben. Beide ſtarben auf dem Wege
nach dem Hoſpital. Aus den Viſitenkarten, die man bei
dem Herrn fand, geht hervor, daß er David Lloyd Morgan
heißt und Profeſſor an der Univerſität in Lund (Schweden)
war. Morgan iſt der Sohn eines Liverpooler Kaufmannes
Und hat in Cambridge ſtudirt. Die Dame, eine 19 Jahre
alte Näherin aus Malmoe, heißt Cäcilie Karoline Anderſſon.
Wahrſcheinlich handelt es ſich um eine Liebesaffaire

(Der „Klavierdauerſpieler der Welt“) Mr.
Bird hat von einem Mailänder Klavierſpieler eine
„Herausforderung“ um den Weltrecord am Klavier
erhalten. Das Klaviermatch darf nicht kürzere Zeit als
fünfzig Stunden dauern und mindeſtens fünfzig Stücke
müſſen in abwechſelnder Reihe auf dem Programm ſtehen.
Der Einſatz beſteht aus 2000 Lire. Das iſt jedenfalls der
Record der Verrücktheit.

(Ein Mittel, nüchtern zu werden.) Von der
badiſchen Grenze berichtet die NeckarZeitung: Selten mag
es einem von einer Hochzeit Heimkehrenden ſchlechter ge
gangen ſein als dem dicken Müller B. in F. Der über
2 Centner ſchwere Mann hatte ſich in ſeine geſchloſſene
Chaiſe geſetzt und war ſanft eingeſchlafen, während der
Knecht, der gleichfalls des Guten zu viel gethan hatte, auf
dem Bock eingenickt war. Auf einmal brach der Boden
der Chaiſe durch, der dicke Müller kam auf ſeine Beine
zu ſtehen und mußte wohl oder übel heimlaufen, da es
ihm nicht möglich war, ſich aus der Chaiſe zu befreien, und
der Knecht nicht zu erwecken war. Zum Slück ſanden die
Pferde den Heimweg allein und man kam nachts 2 Uhr
gut an. Der Müller ſoll aber jetzt ganz nächtern ge
weſen ſein.

(Doppelſinnig.) Braut (leidenſchaftliche Rad
fahrerin): „Sag' 'mal, Emil, würdeſt Du etwas dagegen
haben, wenn ich mich ausſchließlich dem Fahrrade
widmete?“ Bräutigam „IJch würde Dich einfach
fahren laſſen!“

Literatnur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Grothelm. „Der ruſſiſche Handelsvertrag und

die niedrigen Getreidepreiſe“ (Gera, Jul. Becker s
Verlag, Preis 30 Pf.). Der die Landwirthſchaſt genau
kennende Verfaſſer ſtellt die thatſächlichen Verhälniſſe
objectiv im Gegenſatz zu den einſeitigen, oft genug
entſtellenden Behauptungen dar, damit ein Jeder, der die
Broſchüre ließt und dem die allgemeinen in Betracht zu
ziehenden Umſtände bis dahin fremd waren, ſich nunmehr
ſelbſt ein Urtheil bilden kann. Das Schriftchen kommt
gerade jetzt ſehr zeitgemäß, iſt leichtverſtändlich geſchrieben
und deſſen Maſſenvertrieb daher großen und kleinen Land
wirthen, Pächtern, ſowie allen, die mit den Landwirthen in
täglichem Verkehr ſtehen (namentlich Landpaſtoren und
Lehrern) ſehr zu empfehlen.

Rexneſte Nachrichten.

London 21. Febr. (H. TeB) Die Mel
dungen ans Johannesburg über die Explo
ſion lauten immer entſetzlicher. Die Zahl der Ob
dachtoſen überſteigt 3000. Die Opferſſind meiſt Ein
geborene oder arme Holländer. Von 200 ins
Hoſpital gebrachten Verwundeten iſt bereits der
vierte Theil geſtorben.

(H. T.B.) Die AufregungMadrid, 21. Febr.
über das am königlichen Palais begangene Dyn a
mit- Attentat dauert fort. Die Nachforſchungen
der Polizei haben ergeben, daß man es nicht mit einem
Unfall zu thun habe. Eine Patrone war unter dem
Gemach des Königs geplatzt; die Ueberreſte derſelben
waren auf 100 m in der Umgebung zerſtreut. Eine
furchtbare Panik herrſchte in der königlichen Familie.
Es beſtätigt ſich, daß Niemand verletzt iſt. Eine
große Anzahl Verhaftungen ſind bereits vorgenommen.

Madrid, 21. Febr. Nach einer Depeſche aus
Havanna griff Maceo die Stadt Jerned an
und verbrannte das Gefängniß, ſowie mehrere
Häuſer. Die Bevölkerung vertheidigte ſich und
wurde hierbei von den Truppen unterſtütt. 12
Mann der Aufſtändiſchen wurden getödtet, eine
große Anzahl verwundet. Auch die Bande von
Gomez wurde angegriffen und floh mit einigen
Verluſten

Brüſſel, 21. Febr. Dem Bankier Barduchie
aus Konſtantinvpel, der ſich zur Erledigung von
Geſchäften hier aufhält, wurden von ſeinem Hotel
zimmer Werthpapiere in Höhe von 1 Mill.
Francs geſtohlen. Der Thäter iſt unbekannt,
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Kirchen und FamilienNachrichten.
Sonntag den 23. Februar 1896 predigen
Domkirche. 10 Uhr Diaconus Bithorn.

5 Uhr: Prediger Bornhak.
Vorm. II. Uhr Kiundergottesdienft,

Superintendent Martjus.
Etadtkirche. 10 Uhr Paſtor Werther

5 Uhr Diac. Schollmeyer.
Vorm. Uhr Kindergottesdiegſt.

Diaconus Schollmeyer.
Nenmnarktskirche. 10 Uhr: Pred. Bornhak.

ger Kirche. 10 Uhr Paſtor Delius
Vorm. 11 Uhr Kindergottesvienſt.
Katholiſche Kirche. Sonntag früß /210

Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags
2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Eountag abends 8 Uhr Jünglings
verein
Volksbihliothe Sonnabend 12—1 Uhr

Rathhaus.

Statt beſonderer Rehdung

Heute Vormittag 11 Uhr endete ein
ſanfter Tod die langiährigen, mit großer
Geduld ertragenen Leiden meiner lieben
Frau und unſerer guten Mutter

Frau Friederike Fuchs
geb. Schwer

im 66. Lebens jahre. Um ſtilles Beileid
bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 21. Februar 1896.
Die Beerdigung findet Montag den

24. Februar Nachmittag 3 Uhr von
der Leichenhalle des Altenburger Fried-
hofes aus ſtatt.

Donnerstag Nachm ittag verſchied nach
kurzem Krankenlager unſere kleine Ang. Um
ſtilles Beileid billen

v Carl Mahgatt und Frat.
Heute Morgen S Uhr verſchied nach kurzem

aber ſchweren Leiden unſere gute ſorgſame
Mutter, Schwieger und Großmutter

Fran Vriedertke Bank
in ihrem noch nicht vollendeten 59. Lebens
jahre. Um ſlilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Leipzig Lindenau, Halle, Merſeburg,

den 21. Februar 1896.
Die Beerdigung ſindet Montag 3 Uhr vom

Trauerhauſe, Sand 23, aus ſtatt,

Dank.
Für die überaus liebevolle Theil

nahme bei dem plötzlichen Hinſcheiden
unſeres einzigen lieben Sohnes und
Bruders ſagen wir hiermit Allen unſeren
tiefgefühlteſten Dank.

Poſtſecretär Sachſe nebſt Fran
und Tochter.

e v z S tAmtliches
Bekanntmachung. Nach einer Mit

theilung des Herrn General Directors der
Provinzial Städte Feuer Societät der Provinz
Sachſen beſitzen verſchiedene ſtädtiſche Ver
waltungen in der Provinz ein Vorurtheil gegen

S e

die Berbindung von Blitzableitern mit re
Gas und Waſſerleitungen, welches ſie
auch trotz aller von der Societät erlaſſenen
Warnungen aufrecht erhalten.

Dies giebt mir Veranlaſſung, auf ein hierauf
bezügliches Gutarhten des Heren Directors
des Meteorologiſchen Jnftituts zu
Berlin vom 2. Nov. v. Js. hinzuweiſen, in
welchem unter Bezugnahme auf die im Auf
trage des Electrotechniſchen Vereins heraus
gegebenen, leichtverſtändlichen Mittheilungen
und Rathſchläge, betreffend die Anlage von
Blitzableitern für Gebäude die Blitzgefahr
Nr, 1 und 2. Berlin Julius Springer
1891 das Weſentliche in folgende vier
Sätze zuſammengefaßt wird.
1) Blitzſchläge in Metallmaſſen, welche in

leitender Verbindung mit dem feuchten
Erdreiche ſtehen, ſind unſchädlich, ſofern der
Blitz auf ſeinem Wege durch dieſe Maſſen
keine Unterbrechungsſtelle findet oder keine
Stelle von ſo geringem Querſchnitt und
ſo geringer Leitungsfähigkeit, daß Ab
ſchmelzen eintritt und dadurch für einen
nachfolgenden Schlag eine Unterbrechungs
ſtelle geſchaffen wird.

2) Die Wahrſcheinlichkeit, daß Metallmaſſen
von großer vertikaler Erſtreckung vom
Blitze getroffen werden wird durch
Ueberdachung nicht weſentlich vermindert
Waſſer und Gasleitungen im Jnneren
der Gebäude ſind demnach dem Einſchlagen
ebenſowohl ausgeſetzt, als wenn ſie frei
außerhalb verliefen. Dagegen tritt in
ſolchen Fällen die Gefahr ein, daß der
Blitz die überdeckenden Schichten durch
bricht, und Brand oder Zerſtörung ver
urſacht.“

3) Die Gefährdung ſolcher Leitungen wird
auch durch außerhalb angebrachte, mit den
erſteren nicht metalliſch verbundene Blitz

ableiter nicht weſentlich vermindert, im
Gegentheil tritt an Stellen, wo ſich die
beiden Arten von Leitungen nähern, die
Gefahr ein, daß ein Ueberſpringen von
der einen Leitung auf die andere erfolge,
d. h., daß Funkenbildung eintritt, die
dann Zerſtörung oder Brand nach ſich

D ziehen kann.
4) Die einzige Möglichkeit, ſowohl die Ge

bäude als auch die verſchiedenen Rohr
leitungen vor Blitz zu ſchützen, beſteht
demnach darin, daß man zwiſchen dieſen
Leitnngen und dem Blitzableiter
möglichſt gute metalliſche Verbin
dungen hergeſtellt, und auch dofür
Sorge trägt, daß die Rohrleitungen in
e allenthalben metalliſch verbunden
eien

Merſeburg, den 13. Februar 1896.
Der Königliche Laudrath.

Weidlich.
Die Jagdpachtgelder der Merſeburger

Feldmark für den dreijährigen Zeitraum vom
I. Juni 1893 bis Ende Mai 1896 ſollen an
die betreffenden Feldgrundbeſitzer zur Ver
theilung kommen. Die bez. Repartitionsliſten

von heute ab gerechnet, angebracht werden, da
nach Ablauf dieſer Friſt auf ſpätere Ein-
wendungen keine Rückſicht mehr genommen

werden kann, vielmehr die definitive Ab-
M ſchließung qu. Liſten erfolgen und die Aus
J zahlung der Jagdpachtgelder verfügt werden
wird.

Merſeburg, den 22. Februar 1836.
Der Magiſtrat.

Verſteigerung.
Sonmmulbemch clen 22 h. VI Vor

mmisags Ukew, verſteigere ich im
M Caſins hier

1) zwangsweiſe: ca. 46 Meter
odenſtoſff und verſchtedene
WMöbel;

2) freiwillig 3 gute Schraubſlöcke.
1 Ambos mit Klotz und
1 Hebelblechſcheere.

Merſeburg, den 20. Februar 1896.
Wauelzmäez, Gerichtsvollzieher

3 3Zwangsverſteigerung.
Somme ch en D. Verlbr- E.

vom vor matttags O U s bb, werde
ich im Caſino hierſelbſt

1 Pianino 2 Sophas, 1 Sopyha
tiſch, 1 Schreibtiſch und 1 Bücher
ſchrank

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Der Verkauf der übrigen annoneirten

Gegenſtände findet nicht ſtatt.
Merſeburg, den 21. Februar 1896.

Fleyew, Gerichtsvollzieher

Hanusverkauf.
Jch beabſichtige mein Haus Karelftraßze

Nr. 10, mit Thoreinfahrt u. Laden, zu jedem
Geſchäft paſſend, unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Beſte Lage der Stadt. Ver
kaufspreis 36 000 Mk. Brandkaſſe 38600 Mk.

Braun KlIeeo, Annenſtraße 13.

Speisekartoffeln,
mehlreich, wohlſchmeckend, haltbar, pro Oör

e D, empfiehltel. ansFeld Verpachtung.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen, 50

Morgen Feld und 4 Morgen Wieſe freihändig
zu verpachten. Pachtliebhaber können jederzeit
mit mir in Unterhandlung treten.

B. on Cretpan.Wagen- Verkauf.
Guten 3 zöll. Rütwagen hat zu ver

kaufen. Guasteaw eugehnel,Weißenfelſer Str. 9.

Ein einſpänniger Wagen,
leichter oder ſtarker, zu verkaufen

kl. Nitterſtraßze I1.

Bankgelder

S ſind aufgeſtellt undkönnen in unſerer Kämmerei
Kaſſe in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden

eingeſehen werden. Etwalge Erinnerungen
gegen dieſelben müſſen innerhalb 8 Tagen

in jeder Höhe von 30000 Mk. an zu 3
Zinſen auf nur gute Hypothek auszuleihen durch

G. Mötfer, Merſeburg, Roßmarkt 8.

IS--20 000 M.
ſind am 1. April er. auf ſichere Hypothek aus
zuleihen. Näheres in der Exped. d. Bl.
T Zum 1. April er. oder früher iſt mein

zweiter Laden und Ladenſtube zu ver
miethen. Oscar Leber

Ein Logis von 2 Stuben, Kammer und Küche
iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen

Aunenſtraßze 12.
Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer und

Küche zu vermiethen und 1 April zu beziehen
Unteraltenuburg 42.

Wöblirte Htube
mit Kammer zu vermiethen

kl. Ritterſtraßze 12.
Freundl. möblirte Stube u. Kammer

zu vermiethen Brauhausſtr. 5, part. r.
Zwei freundl. Schlafſtellen
offen Schmaleſtraſte 7,

e WW gion Zur a 4
Petechatten, Sn Signit 2Automatenstempeln, G

Metalt- u. Kautechukstempe! für Behörden u, Prirato

B. Ciſches, Paginir 8d Trocuenstempelpreesen
2 sinzeine Typen u, Zahfen

sve. ete.
S biſſigsteg Preises. 8

Düngergruben,
Aſchengruben und Aborte

werden gründlich gereinigt durch
W ülke. W'agnex, Neumarkt 45,

Leinenn Gummiwäſche

in nur guter Qualität empfiehlt billigſt

A. Prall. Burgſtraße.
Nur für Feinſchmecer!

Hochfeine prima Henfgurken
S Pfd. 30 Pf,

hochfeine prima Dfeſfergurken
a Pfd. 30 Pf.

e W. Bimels el.Seiten bentel.

a e G GNatunrelltapeten von 10 Pf. an,
Goldtapeten 80

in den ſchönſten neueſten Muſtern.
Muſteskarten überallhin franes.

Gebrüder Zſeger, Minden i. Weſtf.
Braunſch. SemüſeConſerven,
Stangenſpargel 2 Pfd.Doſe von 120 Pf. an,
Schnittſpargel

jnuge Erbſen 70grüne Bohnen 45Markt 5. PutenBockbier
aus Freyberg's Begnerei,
Halle a/S.

25 Fl. 3 Mk. frei Haus.

Carl Schmfcit,
Nuteraltenburg 59.

Aetznatron (Seifenſtein)

zum Seifekochen
in beſter Qualität in der
Deoges und Farbenhandleteg
von Oscar Leber

Burgstrasso 16.

iſt preiswerth zu verkaufen Brühl 16, I.
Ein guter Zughund

zu verkaufen Johannisſtr. S.
Ein gebr. Eopha, rund. Tiſch

und Schlafſtuhl
billig zu verkaufen Schmaleſtraßze 5.

I großzes Länferſchwein
zu verkaufen

gr. Ritterſtraße 19.
Ein Paar Länſerſchweine

(Börge) zu verkaufen
Schmaleſtraße 7, J.

Rover- ee Verein m 1858.
Hamburg, Kl. Bäckerſtraße 32.

Ueber 50 000 Mitglieder.
Koßeufreie Stellenvermittelung.

Jn 1895 wurden 4467 Stellen beſetzt.
Penſions Kaſſe mit Jnvaliden, Wittwen,

Alters und WaiſenVerſorgung.
Kranken und Vegräbniſt- Kaſſe mit

Freizügigkeit über das Deutſche Reich.
Eintritt täglich. Vereinsbeitrag jährlich 6 Mk.

mmſcheuert Zinn und Blechzeug wie neu.
Friſche Sendung wieder eingetroffen bei

D t Nüllers Patent-Accorda Uber0 in einer Stunde ohne Noten
kenntniß und ohne Lehrer zu

erlernen. Prachtinſtrum. koſteten früher Mk.
16. jetzt nur Mk. 12.--, ſolange d. Vorrath
reicht, bei O. F. Mlether, Hannov. Harmonika

thorfeldſtraße 19.
NB. Allen werthen Beſtellern gebe noch

kl. Muſikinſtr. umsonst, nur damit Sie ſich
von der Güte u. Preiswürdigk. meiner Fabrikate

überzeugen ſollen. D. O.
Alles Zerbrochene,

Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet am
allerbeſten der rühmlichſt bekannte, in Lübect
einzig prämiirte

PlüßStauferKitt,
nur ächt in Gläſern à 30 und 50 Pfg. bei

Otto Classe, Schmaleſtraße,
Paul Berger, NeumarktDrogerie.

„Doutsch-Nod- Crinda

ausgezeichnete 9 Pf.-Cigarre,

allen Freunden mmsewer Colonialprodukte
angelegentlichſt empfohlen.

Allein Verkauf für Merſeburg

M. HfckKethier,
Gotthardtsſtraße 39.
Junge Perlhühner,
deutſche Ponlarden,
Pariſer Kopf Salat,

itl. Zlumenkohl, friſche Sälze
feht C. L. Zimmermann.

er WerFür un Mk. 6, Fabrik
preis) 1 brillante, extra ſolid
gebaute, ca. 36 cm große

Concert
Zug- Harmonika

mit 10 Taſten, 2 Regiſterzügen,
2 Dopp.Bäſſen, vollſtänd. fo

Nickelbeſchläge u. Zuhalter, ff. Ausſtatt., ſtarker
voller dopp.chöriger Orgelmuſik, gr. u. weit
aufzi hbar, 3facher Balg, jede Falte iſt m.
Stahlſchutzecken verſehen, nebſt einer Sehuene

e er beiSchmale- an derehe H. Becher. St
NB. Allen werthen Käufern gebe voch ein

kleines gutes Muſikinſtrument greatüs, nicht
eine 10 Pfg. Mundharmonika.

Eine Watemtzithew zu Mk. 6, von
Miether aus Hannover liegt zur Anſicht bei

Ohſgema-

Für nur

S armit Glockenſpiel 70 Pf.
s mit Triangel

l 40 Pf. mehr,verſende gegen Nachnahme meine allſeitig an
erkannte beſte Conrertgieh Harmonika
„Trinwoh“, 35 em hoch, mit 10 Taſten,
2 Reoiſtern, 2 Doppel-Bälgen, 2 Zuhaltern
und 75 brillanten Nickelbeſchlägen, 2 Doppel
bäſſen, 20 Doppelſtimmen, offener Claviatur
mit breitem Nickelſtab umlegt, 2chöriger,
wundervoll tönender Muſik. Stimmen aus
beſtem Material gearbeitet. Jede Balgſalten-
ecke iſt noch mit einem ſtarken Stahlſchoner
verſehen, wodurch unverwüſtlich.

Ein hochfeines Jnſtrument mit Regen
und Schöriger prachtvoller Orgeln
koſtet bei mir unr Mk. 8, Selbſterlern
ſchule „Triumph“, nach welcher man ſofort ſpielen
kann, lege gratis bei, Verpackung berechne
nicht. Porto 80 Pfg. Zahlreiche Aner
kennungsſchreiben.

Man beſtelle daher nur beim leiſtungs-
fähigſten Muſik-Exporthauſe von Wilh.
Müehler, Neuenrade (Weſtf.),

Nichtgefallende Waare nehme zurück, daher

kein Riſiko. 4965)26090060990098 Pſann n Sprihkuchen 8
empfiehlt in bekannter Güte
Gustav Schönberger jun.,
Gotthardtsſte. 14. Markt 19.

ſte und villigſte Bezugsquelle r
garantirt neue, doppelt gereinigt a. gewaſchente,
echt nordiſche

Bettfedern.
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be
h liebige Ouantum) Gute neue Bettfedern

per Pfd. 66 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und
1 M. 25 Pfg. Feine prima Halb
daunen M. 60 Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.
Weiße Polarfed. 2M. u. M. 50 Pig.:
Silberweiße Bettfedern 3 M. 3 M.
50 Pfg. u. 4 M. ferner Echt chineſiſche
Ganzdaunen (ſehr fülkräft.) 2M. 50 Pfg.

und 3 M. Verpackung zum Koſtenprelſe.
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50 Rabatt.

Nichtgefallendes bereitw. zurück genommen

nWilh. Rössner, HOelgrube 7. Pecher Co. in Herford in Bau

dedactlon, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

u. Muſikinſtr.-Fabrik in Hanpover II, Stein

e. u

i e a
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Wer ſehmöicis,

Wurst in bekannt t Cite)

Roßſchlächterei Sirtiherg l

Wer re nehme

Geſchälte Apfelſinen.
Jeden Montag

Sonnabend werdenbeſte Speſſekarloſeln

centnerweiſe zum Preiſe von Mk.
1,70 pr. Ctr. abgegeben.

Merſeburg, Halleſche Str. 40.

DfeGutsver waltung
Carl Berger
Saatgerſte,
Saathafer,

billigen Futtermais.
Thieme C Neubert.

Die Jerzte ſind
ganz erſtaunt über die Effolge des

Karl Koch ſchen Nährzwiebach's.

Derſelbe bildet den Kinder geſundes Blut, ſtarken
Knochenbau und ſchützt vor den Kinderkrank
Heiten. Jn Packeten zu 10, 20, 30 und 60 Pf bei

A. B. Sauerbrey,Watter Bergmneamaa, Gotthardtsſtr. 8,
49868

rankleben: Weh. am d e,
echeln: Bäckermeiſter W. Ha öckel.

Geſchälte Apfelſinen.

Fr. Wilhelm Meier,
Schreidermeisstew,

Merſeburg, Brühl Nr. 17, II,
empfiehlt ſich

a eleganter
zur Aofertigung

Herren-Garderoben
nuter Garantie für ſanbere Arbeit.

Tadelloſer Sitz Solide Preiſe
NB. Auf Wunſch ſtehe mit Muſter

Lollectionen von den billigſten bis zu
Den hochmodernſten Stoffen zu Dienſten.

Auch Annahme Von Stoffen.

Auſgepasst.

Noch nie dageweſen.
Heute ſehr fett

geſchlachtet.

Fenſtag nd

W empfiehlt

Verkauf.

Sdäuſhe pferde

in leichtem und ſchwerem Schlag zum

e

den 22. d. M. ab
ſtehen wieder in
im Auswahl
belgiſche und

m

I rna

ſind in reicher Auswahl d

Kleiderstoffe für CGonfirmanden
in eleganten hochmodernen Muſtern und Farben und
empfehle dieſ. dilligſt.

FHax Nell, Roßmarkt 2.

getroffen
e neuſten

Provinzial und Merſeburger Geſanghücher

im alen Preislagen m
empfehlen Otto Schultze Sohn.

nd grösster Auswahl

Unſer Geſchäftslokal an der
Weißenfelſer Str. iſt jetzt wieder
an allen Wochentagen geöffnet.
Landwirthschaftl.

D. G. I. b. H. Mersehur g.
Consum- Verein

Kermini ſche Fiſchhandlurgn t Cabeljan,
Zander,

grüne Heringe.
Bücklinge, Aale,

Flundern, Sprotten, Schellſiſche,
Lachsheringe, Aal und Hering in Gelée,

Bratheringe, Sardinen, Neunangen,
Apfelſinen, Citronen

W. Krühmeer
Friſche ſülr 5 i 80 f.
Geſchälte Apfelſnen

Jeder Banart werden zu de bevorſtehendenRagß und Gui sreviſion

Von mir wieder in brauchbaren, aich
fähigen Zuſtand hergeſtellt.

Gleichzeitig empfehle

Maagon Iud Gowiohts
aber Art, nur danerhaftes Fabrikat, zu
Villigſten Preiſen.

Gustav Engel,
Merſeburg. Nechaniker. Merſeburg.

ZFeiſch's Reſtaurant.
Morgen Sonntag früh

M ff. Speckkuchen. W
Badelt's Reſtanration.

Heute Abend SalzKknochem.

die

P R's
Brust-Cavam ellen

(wohlſchmeckende Bonbons) 5
Helfen ſicher bei Huſten, Heiſerkeit,
Bruſt Katarrh und Serſchleimung.

Durch zahlreiche Atteſte als einzig
beſtens und billigſtes anerkannt. S

In Pack. 9 25 Pf. erhältlich bei Otto
CIass e. Merſeburg, Schmaleſtraße.
Paul Göhnksel, Nenmarkt. S57 Neumarkt 57.

nen egar. gutkoch. Erbsen 2 25
echt bayr. Sahnen-Käse,
la. reife runde Kasse à Stck. 5 Pf.

ff. Rollmops eff. Bratheringe
tägl. frische Land-Eier und Butter,
la. Nordhäuser 5 Ltr. 3,00 Mr.
ff. Landschinken a Pfd. 90 Pf.

e

werden ſchnell und gut reparirt bei

friſchen Speckkuchen,

empfehlt Moglsc.

o
O Den Enieng der neueſten

Z. Frühjahr und
S SommerCollection S
O für ff. Herren Garderobe zeige
(0) biecmit ergebenſt an und liefere ich

elegante HerrenAnzüge, S
JaquetFacon,8 schon Von 25 Mk. an

O unter Garantie für guten Sitz und
elegante Facon.

Um geneigten Zuſpruch bittet O
Otto Wassermeier,

SSchneidermeiſter,
Roßmarkt Nr. 12.

Nähmasehinen
L. Alhrecht, Schmaleftr. 23.

Empfehle Sonntag

ſöwie Matz, Apfel,
Sahnen-, Rartoffel- und

Pfannenkuchen.
Schreiter's Bäckerei,

Brühl 1.

Gesanghücher
in Octav- und Taschenformat

Kiüür Stadt und Land
empfiehlt in den einfachsten bis
elegantesten Einhänden in sehr grosser
Auswahl u. bei billigster Preisstellung

Von Sonnabend Reichskrone.
Hrenstas den S. März findet

wider von abends S Uhr ab in den
nteren Peſtanrattone Localitäten ein

großes Rünchener

Bockbierfeſt

ſtatt, verbunden mit
Anterhaltungs

Concert
(Borkmmnustla).

Außerdem empfehle für den Abend

Wein vom Fass
a Liseor 30 P.Bekaunte Speiſenkarte, u. A.

Bockwürſte und Sauerkraut.
Hochachtungsvoll

Relinnod Walther
Gaſthof „Drei Kronen“.

Heute Abend

M. Salzknochen ſ.
G. Oelzuer.

Vogels Reſtauration
Heute Abend San orhen.

Friſche Eülze.
Bier, ff. Pilſener u. Verſand,

aus der Brauerei C. Berger.

Zur Zufriedenhelſt.
Hente Sonnabend Salzknochem.

J S
kisbahn J

auf derHuhn
Robert Sternberg.

haſhnf g geſſhen Me

Sonntag früh
e Speckkuchen.

W. Pilsener K.
C. Grahmaun.

Reſtaurant Gamhrinus,

Steinstrasse I.
Heut Abend Halzknochen mit

WMeerrettig und Zauerkohl.
Fr. Böhme

Reſtaurant Gambrinns,
Steinſtraße 1.

Morgen Sonntag früh Hpeckkuchen.
Selbstgebackene Pfannenkuchen.

feines Glas Dier. (Schladebach.)
Fr. Röhme

Kaiſer Wilhelmshalle
Sonntag den 23 Februar

Zomßbier- Feſt

S00600 Anſehenm rühmlichſt bewährten und ſtets zuverläſſigen S

Reſtaurant zum Deutſchen Hof.

Sonntag früh Speckkuenen
und ff. Fockbier.

GeſellſchaftsClub

„Feiterkeit“.
Sonntag den 23, Febr. 1896

Ausſlug nach Köhſchen.

Abmarſch: *28 Uhr vom Thüringer
Hof. Der VorstandRVV
Atzemdlorf.

Sonntag den 23. d. M.
Pfannenkuchenſchmaus, von abends 7 Uhr
an Tanuzmuſik, dazu ladet freundlichſt ein

O. Luaußd.
Schöneberg s Reſtauration.

Oscar Donner,
Buchbinderei und Papierhandlung.

Heute Sonnabend Schlachtefeſt.
Abends Brate und frieehe Wurs



BriKoets,
Presssteine,

Gruder Co.
MHolz. GaseoK,

Amthraeilt,
Gteinkonlen,
Bv h. Kohkem,

MolzKkohlem.

V

Zauern- Verein

Merſeburg und Umgegend.
Versamm lung

Sonntag den 23. Februnr 1896, nach
mittags 3 Khr, im W vent

Tagesordnung:
Generalien.
Stiftungsfeſt betreffend.

3) Vortrag des Herrn Directors G laß über
„PhosphorſäureDüngung“.
Zu dieſer unſerer vorletzten WinterVer

ſammlung bitten wir um recht zahlreiches
Erſcheinen der Mitglieder.

Der Vorſtand.

Montag den 24. Febrnar,
abends 28 Ahr,

Ieta des
Künstler Concert
im K. Sohlossgartensslen.
Herr Raimund v. Zur Muehlen
wird den ganzen Liedercyclus „Die ſchöne
Müllerin“ von Fr. Schubert vortragen.

Texte liegen diesmal auf den Plätzen im
Saale nicht aus. Sie ſind zum Preiſe von
15 Pf. in der Stollberg' ſchen Buchhand
Inng und am Eaaleingange verkäuflich

Eintritt kartenn, nummerirt à 3 Mk.
nicht nummerirt 2 Mk. in der Stollberg“
ſchen Buchhandlnug.

Sämmtliche Abonnementskarten ſind ab
zugeben.

Städtiſche Fenerwehr.
Montag den 24 Februar 1898.

Rebung in der ſtädtiſchen Turnhalle

58 empfehle ich mein großes Lager in

r Heer enin nur gediegenen und eleganten Neuheiten.

en e See gewogen mit W iese-
al bester Gurealtet za bigen

Neu aufgenommen:
weiße geſtickte Röcke in großer Auswahl.

Rerſeburg, Rohmarkt Hugo Hartung.

Familien- Abend
des Dom-Männer vereins

Sonntag den 23 Februar, abends S her
in der Wanne n r

Muſikaliſche Borträge.
Vortrag des Herrn Superint. Martius

Friedrich Wilhelm IV. und die deutſche
Einheit

Anſprache des Vorſitzenden
Gäſten iſt der Zutritt geſtattet

Perſonen jeden Standes
in Merſeburg und Umgegend bietet ſich Ge
legenheit, ſofort lohnende Beſchäftigung zu er
halten event. kann ſolche zur Lebensſt. führen.
Offerten erbeten in der Exped. d. Bl. unter
Chiffre „Lebensſtellung“.

Mehrere Schüler
finden zu Oſtern gute Penstüonm in ge
bildeter Familie

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

LehrlingsGeſuch.
Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt

hat Gärtner zu werden, kann Oſtern bei
mir in die Lehre treten.

R. Roekendorfſ,
Kunſt- und Handelsgärtner.

Suche Zum 1. April ein flerßiges, ehrliches

Dienſtmädchen
Fran I Liehbe-

Ein jüngeres kräftiges
z Biengawädehen Twird zum 1. April geſucht. Zu melden mit

Weißze Mauer 2, J.

W rsh,

Villigſte Preiſe.

ze

g
seutſche Weine.

e

Neu gröffnet. Hälterſtraße
Loger feſter Tafel und Redicinal Seine

portugicſche, ſpaniſche frazöſiſche und

ff. Portwern ſlaſche von n. 150 an.
Jesner empfehle

Deutſchen See Klaſche von Mk. 1,50 an.

Priünnen gerangieztten Setziüaler und Bee nur von
feinen Landſchweinett, Mat v et Ah r. S

n m e a. len Der el v urst,nüüüeger Rössw ist en,
geraumer weinen anders e

Fetthücklinge, Sprotten, ruſſ. Sardinen, Dratheringe eir.
Jeden Sonnabend ſrüschso bayertsoheo Sülze.

Hochachtungsvoll

er. Th. Stepham.

I. April oder früher ſucht ein zuverläſſtges,
kräftiges

Kindermädchen
Frau Solaurüg, Dom 5.

Ein jung. Mädchen aus anſt. Fam., welches
Oſtern die Schule verläßt, ſucht zum I. April d. J
einen Dienſt. Es mird mehr auf gute Behandlung,
als auf hohen Lohn geſehen. Näh. in der
Exped. Bl.

Verwalter, Volontaire bei freier Station
Oekonomielehrlinge, Hofmeiſter, led. Aufſeher,
Gärtner, Diener, Kutſcher, ältere led. Schäfer,
Ober und Unterſchweizer, Kuhfütterer, Knechte
(Lohn 60-100 Thaler), mehrere kräftige
Burſchen find. ſofort u. ſpäter gute Stellung dd Lanbwiereſchofetiche Bürennv Frieveich

Große Halle a/S. Leipzigerſtr. 291.
Suche für ſofort oder für den I. März ein

kräftiges, ſauberes Schulmädchen als
e Auſwears mag

Zu erfragen Breiteſtraßze 22
Ein micht zu ſunges Mädchen mit guten

Zeugniſſen verſehen, wird zum 1. April geſucht.

Voſtſtraße 6, II.
Herren und Damen
bietet ſich bei leichter Thätigkeit Gelegenheit,

für alle drei Jahrgänge.
Antritt 8 Uhr. Der Pranddirector.

General-Versammlung
der Ortskrankenfaſſe
des Manrergewerks

Sonntag den 23. Vebruar,
nachmittags 4 Uhr

Zur guten Quelle,
Tagesordnung:

Rechnungslegung pro 1895.
Verſchiedenes.

Den Vovr en ch

Hospitalgarten,
Sonnabend und Sonntag

grosser Narrenadend
wit muſkaliſcher Unterhaltung

e d gratis.Freundlichſt ladet Hierzu ein

ab.

W. Merz liebe

„Gesangverein, ſhalia“

hält Sonntag dem 23. bruar
wen ds e Ukw, in den decvoritten
Räumen der „Reiſehaskreomee ſeinen

G

e r n e e n de M fateHerrn Karl Hräske, Cigarrengeſchäft, Neumarkt,
Herrn Karl Nartäm, Friſeurgeſchäft, Oelgrube,
Herrn Jwläus Tromunner, Kaufmann, Unteraltenburg, und
Herrn Mloxiüte Wer Cigarrengeſchäft, kleine Ritterſtraße.

Kopfbedeckungen ſind im Locale zu haben.
Für Aufführnngen wird bettens geſorgt.

Der Vorstand

lohnenden Verdienſt zu verſchaffen. Off. unter
E. w. W. befördert die Exped. d. Bl.

Verloren gegamgem iſt Sonntag
Abend zwiſchen /27 bis 8 Uhr auf der Chauſſee
von Schkopau nach Merſeburg ein

Herren Gumumiseh u
e Belohnung Oberaltenburg 12 abzu
geben.

Am Dienſtag beim Ball der Privat Theater
Geſellſchaft ein Portemonugie mit Jnhalt,
ein Taillentuch und ein Paar weiße Damen
Handſchuhe in der Garderobe liegen geblieben
Abzuholen beim Vereinsboten A. Voenke,

Ein goldene Arm enneh iſt auf
dem Wege von Merſeburg bis Lenng, Weißen
felſer Straße entlang, verloren gegangen. Der
ehrliche Finder wird gebeten, ſelbiges in der
Exped. d. Bl. gegen guie Belohnung abzugeben.

W Hierzu eine Extrabeilage von Rud.
Sack, Spezial Fabrik für Drillmaſchinen und
Pflüge, Leipzig Plagwitz Vertreter
E. Roſch, in Merſeburg.

Hierzss eine Berlage
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